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Hinweis: Als Beispiel für einen schulinternen Lehrplan auf der Grundlage 
des Kernlehrplans Biologie steht hier der schulinterne Lehrplan einer fikti-
ven Schule zur Verfügung. 

Um zu verdeutlichen, wie die jeweils spezifischen Rahmenbedingungen in 
den schulinternen Lehrplan einfließen, wird die Schule in Kapitel 1 zu-
nächst näher vorgestellt. Den Fachkonferenzen wird empfohlen, eine 
nach den Aspekten im vorliegenden Beispiel strukturierte Beschreibung 
für ihre Schule zu erstellen. 
 
1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Hinweis: Um die Ausgangsbedingungen für die Erstellung des schul-
internen Lehrplans festzuhalten, können beispielsweise folgende Aspekte 
berücksichtigt werden:  

• Lage der Schule  
• Aufgaben des Fachs bzw. der Fachgruppe  
• Funktionen und Aufgaben der Fachgruppe vor dem Hintergrund 

des Schulprogramms 
• Beitrag der Fachgruppe zur Erreichung der Erziehungsziele ihrer 

Schule 
• Beitrag zur Qualitätssicherung und –entwicklung innerhalb der 

Fachgruppe 
• Zusammenarbeit mit andere(n) Fachgruppen (fächerübergreifende 

Unterrichtsvorhaben und Projekte) 
• Ressourcen der Schule (personell, räumlich, sächlich), Größe der 

Lerngruppen, Unterrichtstaktung, Stundenverortung 
• Fachziele 
• Name des/der Fachvorsitzenden und des Stellvertreters/der Stell-

vertreterin 

• ggf. Arbeitsgruppen bzw. weitere Beauftragte  
 
Die hier vorgestellte Schule ist ein Gymnasium und liegt zentral im Ruhr-
gebiet. Exkursionen können innerhalb des Ruhrgebiets, aber auch im 
Rheinland problemlos mit dem öffentlichen Nahverkehr durchgeführt wer-
den. Das Schulgebäude verfügt über drei Biologiefachräume. In der 
Sammlung sind in ausreichender Anzahl regelmäßig gewartete Lichtmik-
roskope und Fertigpräparate zu verschiedenen Zell und Gewebetypen 
vorhanden sowie eine Ausstattung von ELISA-Testkits im Klassensatz. 
Zudem verfügt die Sammlung über ein DNA-Modell und zwei Analyse-
Koffer zur physikalischen und chemischen Untersuchung von Gewässern. 
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Die Fachkonferenz Biologie stimmt sich bezüglich in der Sammlung vor-
handener Gefahrstoffe mit der dazu beauftragten Lehrkraft der Schule ab. 

Auf demselben Flur gelegen, befindet sich das Selbstlernzentrum, in dem 
insgesamt fünf internetfähige Computer stehen, die gut für Rechercheauf-
träge genutzt werden können. Für größere Projekte stehen auch zwei In-
formatikräume mit jeweils 15 Computern zur Verfügung, die im Vorfeld re-
serviert werden müssen. Außerdem ist die webbasierte Lern- und Arbeits-
plattform „lo-net“ eingerichtet. Die Lehrerbesetzung und die übrigen Rah-
menbedingungen der Schule ermöglichen einen ordnungsgemäßen laut 
Stundentafel der Schule vorgesehen Biologieunterricht. 

In der Oberstufe befinden sich durchschnittlich ca. 110 Schülerinnen und 
Schüler in jeder Stufe. Das Fach Biologie ist in der Einführungsphase in 
der Regel mit 3 – 4 Grundkursen vertreten, wobei insbesondere Seiten-
einsteiger, z. T. mit Migrationshintergrund, dieses Fach gerne belegen. In 
der Qualifikationsphase können auf Grund der Schülerwahlen in der Regel 
2 – 3 Grundkurse und ein Leistungskurs gebildet werden. 

Die Verteilung der Wochenstundenzahlen in der Sekundarstufe I und II ist 
wie folgt: 

 
Die Unterrichtstaktung an der Schule folgt einem 45 Minutenraster, wobei 
angestrebt wird, dass der naturwissenschaftliche Unterricht möglichst in 
Doppelstunden stattfindet. 
 
In nahezu allen Unterrichtsvorhaben wird den Schülerinnen und Schülern 
die Möglichkeit gegeben, Schülerexperimente durchzuführen; damit wird 

Jg. Fachunterricht von 5 bis 6 

5 BI (2) 

6 BI (2) 

 Fachunterricht von 7 bis 9 

7 - - - 

8 BI (2) 

9 BI (2) 

 Fachunterricht in der EF und in der QPH 

10 BI (3) 

11 BI (3/5) 
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eine Unterrichtspraxis aus der Sekundarstufe I fortgeführt. Insgesamt wer-
den überwiegend kooperative, die Selbstständigkeit des Lerners fördernde 
Unterrichtsformen genutzt, sodass ein individualisiertes Lernen in der Se-
kundarstufe II kontinuierlich unterstützt wird. Hierzu eignen sich besonders 
Doppelstunden. Um die Qualität des Unterrichts nachhaltig zu entwickeln, 
vereinbart die Fachkonferenz vor Beginn jedes Schuljahres neue unter-
richtsbezogene Entwicklungsziele. Aus diesem Grunde wird am Ende des 
Schuljahres überprüft, ob die bisherigen Entwicklungsziele weiterhin ge-
lten und ob Unterrichtsmethoden, Diagnoseinstrumente und Fördermate-
rialien ersetzt oder ergänzt werden sollen. Nach Veröffentlichung des 
neuen Kernlehrplans steht dessen unterrichtliche Umsetzung im Fokus. 
Hierzu werden sukzessive exemplarisch konkretisierte Unterrichtsvorha-
ben und darin eingebettet Überprüfungsformen entwickelt und erprobt. 
 
Der Biologieunterricht soll Interesse an naturwissenschaftlichen Fragestel-
lungen wecken und die Grundlage für das Lernen in Studium und Beruf in 
diesem Bereich vermitteln. Dabei werden fachlich und bioethisch fundierte 
Kenntnisse die Voraussetzung für einen eigenen Standpunkt und für ver-
antwortliches Handeln gefordert und gefördert. Hervorzuheben sind hier-
bei die Aspekte Ehrfurcht vor dem Leben in seiner ganzen Vielfältigkeit, 
Nachhaltigkeit, Umgang mit dem eigenen Körper und ethische Grundsät-
ze. 
 
Ein Leitgedanke des Schulkonzepts ist die Nachhaltigkeit. Dementspre-
chend nimmt die Schule an verschiedenen Energiesparprogrammen der 
Stadt und am sogenannten „Dreck-Weg-Tag“ teil. Die Organisation liegt 
dabei hauptverantwortlich bei den Fachschaften Physik und Biologie. 
 
Folgende Kooperationen bestehen an der Schule:  
• Emscher Genossenschaft:  

o Bachpatenschaft, Kooperation mit dem WPI NW-Kurs (Jahrgangs-
stufe 8) für das ökologische Thema „Fließgewässer“.  

o Emscher-Kids, Projekt „Grüne Welle“, Sieger des Focus Schüler-
wettbewerbs 2011. 

o Klimakonferenz an der Schule 
o Berufswahlorientierung. 

• Gruga Park Essen – Schule Natur. Kooperation mit WPI NW-Kurs 
(Jahrgangsstufe 8). 

• Alfried-Krupp-Schülerlabor für alle Jahrgänge 



  6

2 Entscheidungen zum Unterricht 

Hinweis: Die nachfolgend dargestellte Umsetzung der verbindlichen 
Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans findet auf zwei Ebenen statt. 
Das Übersichtsraster gibt den Lehrkräften einen raschen Überblick über 
die laut Fachkonferenz verbindlichen Unterrichtsvorhaben und deren Rei-
henfolge in der Einführungsphase und in der Qualifikationsphase. In dem 
Raster sind außer den Themen für das jeweilige Vorhaben und den da-
zugehörigen Kontexten die damit verknüpften Inhaltsfelder und inhaltli-
chen Schwerpunkte des Vorhabens sowie die Schwerpunkte der Kompe-
tenzentwicklung ausgewiesen. Die Konkretisierung von Unterrichts-
vorhaben führt die konkretisierten Kompetenzerwartungen des gültigen 
Kernlehrplans auf, stellt eine mögliche Unterrichtsreihe sowie dazu emp-
fohlene Lehrmittel, Materialien und Methoden dar und verdeutlicht neben 
diesen Empfehlungen auch vorhabenbezogene verbindliche Absprachen 
der Fachkonferenz, z.B. zur Durchführung eines für alle Fachkolleginnen 
und Fachkollegen verbindlichen Experiments oder auch die Festlegung 
bestimmter Diagnoseinstrumente und Leistungsüberprüfungsformen. 

 

2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt 
den Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen aus-
zuweisen. Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, den Lernen-
den Gelegenheiten zu geben, alle Kompetenzerwartungen des Kernlehr-
plans auszubilden und zu entwickeln. 

Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- 
und der Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) werden die für 
alle Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindli-
chen Kontexte sowie Verteilung und Reihenfolge der Unterrichtsvorhaben 
dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen und Kolle-
gen einen schnellen Überblick über die Zuordnung der Unterrichtsvorha-
ben zu den einzelnen Jahrgangsstufen sowie den im Kernlehrplan ge-
nannten Kompetenzerwartungen, Inhaltsfeldern und inhaltlichen Schwer-
punkten zu verschaffen. Um Klarheit für die Lehrkräfte herzustellen und 
die Übersichtlichkeit zu gewährleisten, werden in der Kategorie „Schwer-
punkte der Kompetenzentwicklung“ an dieser Stelle nur die übergeordne-
ten Kompetenzerwartungen ausgewiesen, während die konkretisierten 
Kompetenzerwartungen erst auf der Ebene der möglichen konkretisierten 
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Unterrichtsvorhaben Berücksichtigung finden. Der ausgewiesene Zeitbe-
darf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- 
oder unterschritten werden kann. Um Spielraum für Vertiefungen, beson-
dere Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer 
besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Kursfahrten o.ä.) zu erhalten, wur-
den im Rahmen dieses schulinternen Lehrplans nur ca. 75 Prozent der 
Bruttounterrichtszeit verplant. 

Während der Fachkonferenzbeschluss zum „Übersichtsraster Unterrichts-
vorhaben“ zur Gewährleistung vergleichbarer Standards sowie zur Absi-
cherung von Lerngruppen- und Lehrkraftwechseln für alle Mitglieder der 
Fachkonferenz Bindekraft entfalten soll, besitzt die exemplarische Ausges-
taltung „möglicher konkretisierter Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.2) ab-
gesehen von den in der vierten Spalte im Fettdruck hervorgehobenen ver-
bindlichen Fachkonferenzbeschlüssen nur empfehlenden Charakter. Refe-
rendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und Kollegen 
dienen diese vor allem zur standardbezogenen Orientierung in der neuen 
Schule, aber auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen fach-
gruppeninternen Absprachen zu didaktisch-methodischen Zugängen, fä-
cherübergreifenden Kooperationen, Lernmitteln und -orten sowie vorgese-
henen Leistungsüberprüfungen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 
bis 2.4 zu entnehmen sind. Abweichungen von den vorgeschlagenen Vor-
gehensweisen bezüglich der konkretisierten Unterrichtsvorhaben sind im 
Rahmen der pädagogischen Freiheit und eigenen Verantwortung der 
Lehrkräfte jederzeit möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, 
dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle 
Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans Berücksichtigung finden.



2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS 
Unterrichtsvorhaben I: 

Thema/Kontext: Modellvorstellungen zur Proteinbiosynthese – Wie ent-
stehen aus Genen Merkmale und welche Einflüsse haben Veränderungen 
der genetischen Strukturen auf einen Organismus? 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF1 Wiedergabe 
• UF3 Systematisierung 
• UF4 Vernetzung 
• E6 Modelle 
 
Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Proteinbiosynthese � Genregulation 
 
Zeitbedarf: ca. 18 Std. à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben II: 
 
Thema/Kontext: Angewandte Genetik – Welche Chancen und welche Ri-
siken bestehen?  
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• K2 Recherche 
• B1 Kriterien 
• B4 Möglichkeiten und Grenzen 
 
Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Gentechnik � Bioethik 
 
Zeitbedarf: ca. 11 Std. à 45 Minuten 
 

Unterrichtsvorhaben III: 

Thema/Kontext: Humangenetische Beratung – Wie können genetisch be-
dingte Krankheiten diagnostiziert und therapiert werden und welche ethi-
schen Konflikte treten dabei auf? 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• E5 Auswertung 
• K2 Recherche 
• B3 Werte und Normen 
 
Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Meiose und Rekombination � Analyse von Familienstammbäumen � 
Bioethik 
 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema/Kontext: Autökologische Untersuchungen – Welchen Einfluss ha-
ben abiotische Faktoren auf das Vorkommen von Arten? 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• E1 Probleme und Fragestellungen 
• E2 Wahrnehmung und Messung 
• E3 Hypothesen 
• E4 Untersuchungen und Experimente 
• E5 Auswertung  
• E7 Arbeits- und Denkweisen 
 
Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Umweltfaktoren und ökologische Potenz 
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Zeitbedarf: ca. 16 Std. à 45 Minuten 
 

Zeitbedarf: ca. 16 Std. à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben V: 

Thema/Kontext: Synökologie I – Welchen Einfluss haben inter- und intras-
pezifische Beziehungen  auf Populationen? 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• E6 Modelle 
• K4 Argumentation 
 
Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Dynamik von Populationen 
 
Zeitbedarf: ca. 11 Std. à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben VI: 

Thema/Kontext: Synökologie II – Welchen Einfluss hat der Mensch auf 
globale Stoffkreisläufe und Energieflüsse?  
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• B2 Entscheidungen 
• B3 Werte und Normen 
 
Inhaltsfelder: IF 5 (Ökologie), IF 3 (Genetik) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Stoffkreislauf und Energiefluss 
 
Zeitbedarf: ca. 8 Std. à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben VII: 
 
Thema/Kontext: Zyklische und sukzessive Veränderung von Ökosystemen 
– Welchen Einfluss hat der Mensch auf die Dynamik von Ökosystemen? 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• E5 Auswertung 
• B2 Entscheidungen 
 
Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Mensch und Ökosysteme 
 
Zeitbedarf: ca. 10 Std. à 45 Minuten 

 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: 90 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 

Unterrichtsvorhaben I: 
 
Thema/Kontext: Evolution in Aktion – Welche Faktoren beeinflussen den 
evolutiven Wandel? 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF1 Wiedergabe 
• UF3 Systematisierung 
• K4 Argumentation 
• UF2 Auswahl 
• UF4 Vernetzung 
 
 
Inhaltsfeld: IF 6 (Evolution) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Grundlagen evolutiver Veränderung  � Art und Artbildung � Stammbäu-
me (Teil 1)  �Evolution und Verhalten 
 
 
Zeitbedarf: ca. 16 Std. à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben II: 
 
Thema/Kontext: Spuren der Evolution – wie kann man Evolution sichtbar 
machen? 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• E2 Wahrnehmung und Messung 
• E3 Hypothesen 
 
Inhaltsfeld: IF 6 (Evolution) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Belege für Evolution  � Art und Artbildung � Stammbäume 
 
Zeitbedarf: ca. 8 Std. à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben III: 
 
Thema/Kontext: Humanevolution – Wie entstand der heutige Mensch? 
 
 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF3 Systematisierung 
• K4 Argumentation 
 
 
 
Inhaltsfelder: IF 6 (Evolution), IF 3 (Genetik) 
 

Unterrichtsvorhaben IV: 
 
Thema/Kontext: Molekulare und zellbiologische Grundlagen der Informati-
onsverarbeitung und Wahrnehmung – Wie wird aus einer durch einen Reiz 
ausgelösten Erregung eine Wahrnehmung? 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF1 Wiedergabe 
• UF2 Auswahl 
• E6 Modelle 
• K3 Präsentation 
 
Inhaltsfeld: IF 4 (Neurobiologie) 
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Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Evolution des Menschen � Stammbäume (Teil 2) 
 
 
Zeitbedarf: ca. 8 Std. à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Aufbau und Funktion von Neuronen � Neuronale Informationsverarbei-
tung und Grundlagen der Wahrnehmung 
 
Zeitbedarf: ca. 20 Std. à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben V: 
 
Thema/Kontext: Lernen und Gedächtnis – Wie muss ich mich verhalten, 
um Abiturstoff am besten zu lernen und zu behalten? 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• K1 Dokumentation 
• UF4 Vernetzung 
 
Inhaltsfeld: IF 4 (Neurobiologie) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Plastizität und Lernen 
 
Zeitbedarf: ca. 8 Std. à 45 Minuten 

 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: 60 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q1) – LEISTUNGSKURS 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema/Kontext: Erforschung der Proteinbiosynthese – Wie entstehen aus 
Genen Merkmale und welche Einflüsse haben Veränderungen der geneti-
schen und epigenetischen Strukturen auf einen Organismus? 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• E1 Probleme und Fragestellungen 
• E3 Hypothesen 
• E5 Auswertung 
• E6 Modelle 
• E7 Arbeits- und Denkweisen 

Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Proteinbiosynthese � Genregulation 
 
Zeitbedarf: ca. 30 Std. à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben II: 

Thema/Kontext: Gentechnologie heute – Welche Chancen und welche 
Risiken bestehen?  
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• K2 Recherche 
• K3 Präsentation 
• B1 Kriterien 
• B4 Möglichkeiten und Grenzen 

 
Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Gentechnologie �  Bioethik 
 
Zeitbedarf: ca. 20 Std. à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben III: 

Thema/Kontext: Humangenetische Beratung – Wie können genetisch be-
dingte Krankheiten diagnostiziert und therapiert werden und welche ethi-
schen Konflikte treten dabei auf? 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF4 Vernetzung 
• E5 Auswertung 
• K2 Recherche 
• B3 Werte und Normen 
• B4 Möglichkeiten und Grenzen 

Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Meiose und Rekombination � Analyse von Familienstammbäumen � 
Bioethik 
 
Zeitbedarf: ca. 25 Std. à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema/Kontext: Autökologische Untersuchungen – Welchen Einfluss ha-
ben abiotische Faktoren auf das Vorkommen von Arten? 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• E1 Probleme und Fragestellungen 
• E2 Wahrnehmung und Messung 
• E3 Hypothesen 
• E4 Untersuchungen und Experimente  
• E7 Arbeits- und Denkweisen 
 
Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Umweltfaktoren und ökologische Potenz 
 
Zeitbedarf: ca. 14 Std. à 45 Minuten 
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Unterrichtsvorhaben V: 
 
Thema/Kontext: Synökologie – Welchen Einfluss haben inter- und intras-
pezifische Beziehungen  auf Populationen? 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF1 Wiedergabe 
• E5 Auswertung 
• E6 Modelle 
 
 
Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Dynamik von Populationen 
 
Zeitbedarf: ca. 15 Std. à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben VI: 
 
Thema/Kontext: Erforschung der Fotosynthese – Wie entsteht aus Licht-
energie eine für alle Lebewesen nutzbare Form der Energie? 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• E1 Probleme und Fragestellungen 
• E2 Wahrnehmung und Messung 
• E3 Hypothesen 
• E4 Untersuchungen und Experimente  
• E5 Auswertung 
• E7 Arbeits- und Denkweisen 
 
Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Fotosynthese 
 
Zeitbedarf: ca. 16 Std. à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben VII: 
 
Thema/Kontext: Welchen Einfluss hat der Mensch auf globale Stoffkreis-
läufe und Energieflüsse? 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF4 Vernetzung 
• E6 Modelle 
• B2 Entscheidungen 
• B4 Möglichkeiten und Grenzen 
 
Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie), IF 3 (Genetik) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Stoffkreislauf und Energiefluss 
 
Zeitbedarf: ca. 15 Std. à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben VIII: 
 
Thema/Kontext: Zyklische und sukzessive Veränderung von Ökosystemen 
– Welchen Einfluss hat der Mensch auf die Dynamik von Ökosystemen? 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF2 Auswahl 
• K4 Argumentation 
• B2 Entscheidungen 
 
Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Mensch und Ökosysteme 
 
Zeitbedarf: ca. 15 Std. à 45 Minuten 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – LEISTUNGSKURS: 150 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS 

Unterrichtsvorhaben I: 
 
Thema/Kontext: Evolution in Aktion – Welche Faktoren beeinflussen den 
evolutiven Wandel? 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF1 Wiedergabe 
• UF2 Auswahl 
• UF3 Systematisierung 
• K4 Argumentation 
• E7 Arbeits- und Denkweisen 
 
Inhaltsfeld: IF 6 (Evolution) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Grundlagen evolutiver Veränderung  � Art und Artbildung � Entwicklung 
der Evolutionstheorie  �Evolution und Verhalten 
 
 
Zeitbedarf: ca. 24 Std. à 45 Minuten 

 

Unterrichtsvorhaben II: 
 
Thema/Kontext: Spuren der Evolution – Wie kann man Evolution sichtbar 
machen?  
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• E2 Wahrnehmung und Messung 
• E3 Hypothesen 
 
 
Inhaltsfelder: IF 6 (Evolution), IF 3 (Genetik) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Art und Artbildung � Stammbäume � Belege für Evolution   
 

Unterrichtsvorhaben III: 
 
Thema/Kontext: Humanevolution – Wie entstand der heutige Mensch?  
 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF3 Systematisierung 
• E5 Auswertung 
• K4 Argumentation 
 
Inhaltsfelder: IF 6 (Evolution), IF 3 (Genetik) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Evolution des Menschen  
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Zeitbedarf: ca. 12 Std. à 45 Minuten Zeitbedarf: ca. 14 Std. à 45 Minuten 
Unterrichtsvorhaben IV: 
 
Thema/Kontext: Molekulare und zellbiologische Grundlagen der neurona-
len Informationsverarbeitung – Wie ist das Nervensystem des Menschen 
aufgebaut und wie ist organisiert?  
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF1 Wiedergabe 
• UF2 Auswahl 
• E1 Probleme und Fragestellungen 
• E2 Wahrnehmung und Messung 
• E5 Auswertung 
• E6 Modelle 
 
Inhaltsfeld: IF 4 (Neurobiologie) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Aufbau und Funktion von Neuronen � Neuronale Informationsverarbei-
tung und Grundlagen der Wahrnehmung (Teil 1) � Methoden der Neuro-
biologie (Teil 1) 
 
Zeitbedarf: ca. 25 Std. à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben V: 
 
Thema/Kontext: Fototransduktion – Wie entsteht aus der Erregung einfal-
lender Lichtreize ein Sinneseindruck im Gehirn? 
 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• E6 Modelle 
• K3 Präsentation 
 
 
 
 
 
Inhaltsfelder: IF 4 (Neurobiologie) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Leistungen der Netzhaut � Neuronale Informationsverarbeitung und 
Grundlagen der Wahrnehmung (Teil 2) 
 
 
Zeitbedarf: ca. 8 Std. à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben VI: 
 
Thema/Kontext: Aspekte der Hirnforschung – Welche Faktoren beeinflus-
sen unser Gehirn? 
 
Kompetenzen: 
• UF4 Vernetzung 
• K2 Recherche 
• K3 Präsentation 
• B4 Möglichkeiten und Grenzen 
 
Inhaltsfeld: IF 4 (Neurobiologie) 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
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� Plastizität und Lernen � Methoden der Neurobiologie (Teil 2) 
 
Zeitbedarf: ca. 17 Std. à 45 Minuten 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – LEISTUNGSKURS: 100 Stunden 
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2.1.2 Mögliche Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

 
Grundkurs – Q 1: 

Hinweis: Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonferenz der Beispielschule verbindlich verein-
bart. In allen anderen Bereichen sind Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bei der Konkretisierung der Unterrichts-
vorhaben möglich. Darüber hinaus enthält dieser schulinterne Lehrplan in den Kapiteln 2.2 bis 2.4 übergreifende sowie z.T. auch jahr-
gangsbezogene Absprachen zur fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit, zur Leistungsbewertung und zur Leistungsrückmeldung. 
Je nach internem Steuerungsbedarf können solche Absprachen auch vorhabenbezogen vorgenommen werden. 

 
 
Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik) 
 

• Unterrichtsvorhaben I: Modellvorstellungen zur Proteinbiosynthese – Wie entstehen aus Genen Merkmale und wel-
che Einflüsse haben Veränderungen der genetischen Strukturen auf einen Organismus? 

• Unterrichtsvorhaben II: Angewandte Genetik – Welche Chancen und welche Risiken bestehen? 
• Unterrichtsvorhaben III: Humangenetische Beratung – Wie können genetisch bedingte Krankheiten diagnostiziert 

und therapiert werden und welche ethischen Konflikte treten dabei auf? 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Meiose und Rekombination 
• Analyse von Familienstammbäumen 
• Proteinbiosynthese  
• Genregulation 
• Gentechnik 
• Bioethik 



  

 
Basiskonzepte: 
 
System 
Merkmal, Gen, Allel, Genwirkkette, DNA, Chromosom, Genom, Rekombination, Stammzelle 
 
Struktur und Funktion 
Proteinbiosynthese, Genetischer Code, Genregulation,  Transkriptionsfaktor, Mutation, Proto-Onkogen, Tumor-
Suppressorgen, DNA-Chip 
 
Entwicklung 
Transgener Organismus, Epigenese, Zelldifferenzierung, Meiose 
 
Zeitbedarf: ca. 45 Std. à 45 Minuten 
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                               Mögliche unterrichtsvorhabenbezogene Konkretisierung:  Grundkurs – Q 1: 

 
Unterrichtsvorhaben I: Modellvorstellungen zur Proteinbiosynthese – Wie entstehen aus Genen Merkmale und welche Einflüsse haben 
Veränderungen der genetischen Strukturen auf einen Organismus? 
Thema/Kontext:  
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Proteinbiosynthese 
• Genregulation 

 
Zeitbedarf: 18 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF1 Wiedergabe 
• U3 Systematisierung 
• UF4 Vernetzung 
• E6 Modelle 
 

Mögliche didaktische Leitfragen 
/ Sequenzierung inhaltlicher As-
pekte 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen des 
Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und 
Schüler P 

Empfohlene Lehrmittel/ Materia-
lien/ Methoden 

Didaktisch-methodische Anmer-
kungen und Empfehlungen sowie 
Darstellung der verbindlichen Ab-
sprachen der Fachkonferenz 
 

• Aufbau der DNA  
 
• DNA-Replikation 

 
• Gene und Genwirkketten 

 
• Transkription 

 
• Der genetische Code 

 

vergleichen die molekula-
ren Abläufe in der Protein-
biosynthese bei Pro- und 
Eukaryoten (UF1, UF3), 
 
erläutern Eigenschaften 
des genetischen Codes 
und charakterisieren mit 
dessen Hilfe Mutationsty-
pen (UF1, UF2), 
 

   



  

• Translation 
 

• Vergleich PBS Pro- und 
Eukaryoten 

 
• Genregulation bei Proka-

ryoten 
 

• Epigenetik 
 

• Mutation 
 

• Krebs – Fehler in der Infor-
mationsübertragung 

 
 
 

erläutern und entwickeln 
Modellvorstellungen auf 
der Grundlage von Expe-
rimenten zur Aufklärung 
der Genregulation bei 
Prokaryoten (E2, E5, E6), 
 
erläutern epigenetische 
Modelle zur Regelung des 
Zellstoffwechsels und lei-
ten Konsequenzen für den 
Organismus ab (E6), 
 
erklären die Auswirkungen 
verschiedener Gen-, 
Chromosom- und Ge-
nommutationen auf den 
Phänotyp (u.a. unter Be-
rücksichtigung von Gen-
wirkketten) (UF1, UF4), 
 
erklären mithilfe eines 
Modells die Wechselwir-
kung von Proto-
Onkogenen und Tumor-
Suppressorgenen auf die 
Regulation des Zellzyklus 
und erklären die Folgen 
von Mutationen in diesen 
Genen (E6, UF1, UF3, 
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UF4), 
 
 

Unterrichtsvorhaben II: Angewandte Genetik – Welche Chancen und welche Risiken bestehen? 
Thema/Kontext:  
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Gentechnik 
• Bioethik 

 
Zeitbedarf: 11 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• K2 Recherche 
• B1 Kriterien 
• B4 Möglichkeiten und Grenzen 
 

Mögliche didaktische Leitfragen 
/ Sequenzierung inhaltlicher As-
pekte 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen des 
Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und 
Schüler P 

Empfohlene Lehrmittel/ Materia-
lien/ Methoden 

Didaktisch-methodische Anmer-
kungen und Empfehlungen sowie 
Darstellung der verbindlichen Ab-
sprachen der Fachkonferenz 
 

• Gentechnische Verfahren 
im Überblick 

→ PCR 
→ Klonierung 
→ Elektrophorese 
→ Genetischer Finger-

abdruck 
→ DNA-Chips und 

Hochdurchsatzse-
quenzierung 

 
• Biotechnologie 

→ Gentechnik in der 
Medizin 

erläutern molekulargeneti-
sche Verfahren (u.a. PCR, 
Gelelektrophorese) und 
ihre Einsatzgebiete (E4, 
E2, UF1), 
 
beschreiben molekularge-
netische Werkzeuge und 
Verfahren und erläutern 
deren Bedeutung für gen-
technische Grundopera-
tionen (UF1). 
 
geben die Bedeutung von 

  



  

→ Transgene Lebewe-
sen 

 
• Stammzellenforschung 

DNA-Chips und Hochdur-
satz-Sequenzierung an 
und bewerten Chancen 
und Risiken (B1, B3). 
 
begründen die Verwen-
dung bestimmter Modell-
organismen (u.a. E. coli) 
für besondere Fragestel-
lungen genetischer For-
schung (E6, E3), 
 
stellen mithilfe geeigneter 
Medien die Herstellung 
transgener Lebewesen dar 
und diskutieren ihre Ver-
wendung (K1, B3), 
 
recherchieren Unterschie-
de zwischen embryonalen 
und adulten Stammzellen 
und präsentieren diese 
unter Verwendung geeig-
neter Darstellungsformen 
(K2, K3). 
 
stellen naturwissenschaft-
lich-gesellschaftliche Posi-
tionen zum therapeuti-
schen Einsatz von 
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Stammzellen dar und be-
urteilen Interessen sowie 
Folgen ethisch (B3, B4). 
 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema/Kontext: Humangenetische Beratung – Wie können genetisch bedingte Krankheiten diagnostiziert und therapiert werden 
und welche ethischen Konflikte treten dabei auf? 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Meiose und Rekombination 
• Analyse von Familienstammbäumen 
• Bioethik 

 
Zeitbedarf: 16 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• E5 Auswertung 
• K2 Recherche 
• B3 Werte und Normen 

Mögliche didaktische Leitfragen 
/ Sequenzierung inhaltlicher As-
pekte 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen des 
Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und 
Schüler P 

Empfohlene Lehrmittel/ Materia-
lien/ Methoden 

Didaktisch-methodische Anmer-
kungen und Empfehlungen sowie 
Darstellung der verbindlichen Ab-
sprachen der Fachkonferenz 
 

• Befruchtung und Meiose 
 
• Fehlverteilungen in der 

Meiose/ Genommutation 
 

• Stammbaumanalyse 
 

• Genetische Beratung 
 
 
 

erläutern die Grundprinzi-
pien der inter- und intrach-
romosomale Rekombinati-
on (Reduktion und Neu-
kombination der Chromo-
somen) bei Meiose und 
Befruchtung (UF4). 
 
formulieren bei der 
Stammbaumanalyse Hy-
pothesen zum Verer-

  



  

 bungsmodus genetisch 
bedingter Merkmale (X-
chromosomal, autosomal, 
Zweifaktorenanalyse; 
Kopplung, Crossing-over) 
und begründen die Hypo-
thesen mit vorhandenen 
Daten auf der Grundlage 
der Meiose (E1, E3, E5, 
UF4, K4), 
 
recherchieren Informatio-
nen zu humangenetischen 
Fragestellungen (u.a. ge-
netisch bedingten Krank-
heiten), schätzen die Re-
levanz und Zuverlässigkeit 
der Informationen ein und 
fassen die Ergebnisse 
strukturiert zusammen 
(K2, K1, K3, K4), 
 

Diagnose von Schülerkompetenzen: 

• Selbstevaluationsbogen mit Ich-Kompetenzen am Ende des Unterrichtsvorhabens 
Leistungsbewertung:  

• KLP-Überprüfungsform: „Analyseaufgabe“; angekündigte Kurztests möglich, z. B. zu Meiose / Karyogrammen / Stammbaumana-
lyse  

• Klausuren: (je eine Klausur nach Möglichkeit zu den Themen klassische Genetik und Molekulargenetik) 
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Leistungskurs – Q 1: 

Hinweis: Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonferenz der Beispielschule verbindlich verein-
bart. In allen anderen Bereichen sind Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bei der Konkretisierung der Unterrichts-
vorhaben möglich. Darüber hinaus enthält dieser schulinterne Lehrplan in den Kapiteln 2.2 bis 2.4 übergreifende sowie z.T. auch jahr-
gangsbezogene Absprachen zur fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit, zur Leistungsbewertung und zur Leistungsrückmeldung. 
Je nach internem Steuerungsbedarf können solche Absprachen auch vorhabenbezogen vorgenommen werden. 

 
Inhaltsfeld: IF 3 (Genetik) 
 

• Unterrichtsvorhaben I: Erforschung der Proteinbiosynthese – Wie entstehen aus Genen Merkmale und welche Ein-
flüsse haben Veränderungen der genetischen und epigenetischen Strukturen auf einen Organismus? 

• Unterrichtsvorhaben II: Gentechnologie heute – Welche Chancen und welche Risiken bestehen? 
• Unterrichtsvorhaben III: Humangenetische Beratung – Wie können genetisch bedingte Krankheiten diagnostiziert 

und therapiert werden und welche ethischen Konflikte treten dabei auf? 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Meiose und Rekombination 
• Analyse von Familienstammbäumen 
• Proteinbiosynthese  
• Genregulation 
• Gentechnologie 
• Bioethik 

 
Basiskonzepte: 
 
System 
Merkmal, Gen, Allel, Genwirkkette, DNA, Chromosom, Genom, Rekombination, Stammzelle 



  

 
Struktur und Funktion 
Proteinbiosynthese, Genetischer Code, Genregulation,  Transkriptionsfaktor, Mutation, Proto-Onkogen, Tumor-
Suppressorgen, DNA-Chip 
 
Entwicklung 
Transgener Organismus, Epigenese, Zelldifferenzierung, Meiose 
 
Zeitbedarf: ca. 75 Std. à 45 Minuten 
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                               Mögliche unterrichtsvorhabenbezogene Konkretisierung: Leistungskurs – Q 1: 

 
Unterrichtsvorhaben I: Modellvorstellungen zur Proteinbiosynthese – Wie entstehen aus Genen Merkmale und welche Einflüsse haben 
Veränderungen der genetischen und epigenetischen Strukturen auf einen Organismus? 
Thema/Kontext:  
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Proteinbiosynthese 
• Genregulation 

 
Zeitbedarf: 16 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• E1 Probleme und Fragestellungen 
• E3 Hypothesen 
• E5 Auswertung 
• E6 Modelle 
• E7 Arbeits- und Denkweisen 
 

Mögliche didaktische Leitfragen 
/ Sequenzierung inhaltlicher As-
pekte 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen des 
Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und 
Schüler P 

Empfohlene Lehrmittel/ Materia-
lien/ Methoden 

Didaktisch-methodische Anmer-
kungen und Empfehlungen sowie 
Darstellung der verbindlichen Ab-
sprachen der Fachkonferenz 
 

• Aufbau der DNA  
 
• DNA-Replikation 

 
• Gene und Genwirkketten 

 
• Transkription 

 
• Der genetische Code 

 
• Translation 

 
• Vergleich PBS Pro- und 

Eukaryoten 
 

• Genregulation bei Proka-
ryoten 

 

reflektieren und erläutern 
den Wandel des Genbe-
griffs (E7), 
 
erläutern wissenschaftli-
che Experimente zur Auf-
klärung der Proteinbiosyn-
these, generieren Hypo-
thesen auf der Grundlage 
der Versuchspläne und 
interpretieren die Ver-
suchsergebnisse (E3, E4, 
E5), 
 
vergleichen die molekula-
ren Abläufe in der Protein-
biosynthese bei Pro- und 
Eukaryoten (UF1, UF3), 
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• Modellvorstellungen bei der 
Genregulation bei Eukaryo-
ten 

 
• Epigenetik 

 
• Mutation 

 
• Krebs – Fehler in der Infor-

mationsübertragung 
 
 
 

erläutern die Bedeutung 
der Transkriptionsfaktoren 
für die Regulation von 
Zellstoffwechsel und Ent-
wicklung (UF1, UF4), 
 
erläutern Eigenschaften 
des genetischen Codes 
und charakterisieren mit 
dessen Hilfe Mutationsty-
pen (UF1, UF2), 
 
benennen Fragestellungen 
und stellen Hypothesen 
zur Entschlüsselung des 
genetischen Codes auf 
und erläutern klassische 
Experimente zur Entwick-
lung der Code-Sonne (E1, 
E3, E4), 
 
erläutern und entwickeln 
Modellvorstellungen auf 
der Grundlage von Expe-
rimenten zur Aufklärung 
der Genregulation bei 
Prokaryoten (E2, E5, E6), 
 
erklären mithilfe von Mo-
dellen genregulatorische 
Vorgänge bei Eukaryoten 
(E6), 
 
erläutern epigenetische 
Modelle zur Regelung des 
Zellstoffwechsels und lei-
ten Konsequenzen für den 
Organismus ab (E6), 
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erklären die Auswirkungen 
verschiedener Gen-, 
Chromosom- und Ge-
nommutationen auf den 
Phänotyp (u.a. unter Be-
rücksichtigung von Gen-
wirkketten) (UF1, UF4), 
 
erklären mithilfe eines 
Modells die Wechselwir-
kung von Proto-
Onkogenen und Tumor-
Suppressorgenen auf die 
Regulation des Zellzyklus 
und erklären die Folgen 
von Mutationen in diesen 
Genen (E6, UF1, UF3, 
UF4), 
 
 

Unterrichtsvorhaben II: Gentechnologie heute – Welche Chancen und welche Risiken bestehen? 
Thema/Kontext:  
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Gentechnologie 
• Bioethik 

 
Zeitbedarf: 20 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• K2 Recherche 
• K3 Präsentation 
• B1 Kriterien 
• B4 Möglichkeiten und Grenzen 
 

Mögliche didaktische Leitfragen 
/ Sequenzierung inhaltlicher As-
pekte 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen des 
Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und 
Schüler P 

Empfohlene Lehrmittel/ Materia-
lien/ Methoden 

Didaktisch-methodische Anmer-
kungen und Empfehlungen sowie 
Darstellung der verbindlichen Ab-
sprachen der Fachkonferenz 
 

• Gentechnische Verfahren 
im Überblick 

→ PCR 
→ Klonierung 
→ Elektrophorese 

erläutern molekulargeneti-
sche Verfahren (u.a. PCR, 
Gelelektrophorese) und 
ihre Einsatzgebiete (E4, 
E2, UF1), 
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→ Genetischer Finger-
abdruck 

→ DNA-Chips und 
Hochdurchsatzse-
quenzierung 

 
• Biotechnologie 

→ Gentechnik in der 
Medizin 

→ Transgene Lebewe-
sen 

 
• Stammzellenforschung 

 
beschreiben molekularge-
netische Werkzeuge und 
Verfahren und erläutern 
deren Bedeutung für gen-
technische Grundopera-
tionen (UF1). 
 
geben die Bedeutung von 
DNA-Chips und Hochdur-
satz-Sequenzierung an 
und bewerten Chancen 
und Risiken (B1, B3). 
 
begründen die Verwen-
dung bestimmter Modell-
organismen (u.a. E. coli) 
für besondere Fragestel-
lungen genetischer For-
schung (E6, E3), 
 
stellen mithilfe geeigneter 
Medien die Herstellung 
transgener Lebewesen dar 
und diskutieren ihre Ver-
wendung (K1, B3), 
 
beschreiben aktuelle Ent-
wicklungen in der Biotech-
nologie bis hin zum Auf-
bau von synthetischen Or-
ganismen in ihren Konse-
quenzen für unterschiedli-
che Einsatzziele und be-
werten sie (B3, B4). 
 
recherchieren Unterschie-
de zwischen embryonalen 
und adulten Stammzellen 
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und präsentieren diese 
unter Verwendung geeig-
neter Darstellungsformen 
(K2, K3). 
 
stellen naturwissenschaft-
lich-gesellschaftliche Posi-
tionen zum therapeuti-
schen Einsatz von 
Stammzellen dar und be-
urteilen Interessen sowie 
Folgen ethisch (B3, B4). 
 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema/Kontext: Humangenetische Beratung – Wie können genetisch bedingte Krankheiten diagnostiziert und therapiert werden 
und welche ethischen Konflikte treten dabei auf? 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Meiose und Rekombination 
• Analyse von Familienstammbäumen 
• Bioethik 

 
Zeitbedarf: 25 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF4 Vernetzung 
• E5 Auswertung 
• K2 Recherche 
• B3 Werte und Normen 
• B4 Möglichkeiten und Grenzen 

Mögliche didaktische Leitfragen 
/ Sequenzierung inhaltlicher As-
pekte 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen des 
Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und 
Schüler P 

Empfohlene Lehrmittel/ Materia-
lien/ Methoden 

Didaktisch-methodische Anmer-
kungen und Empfehlungen sowie 
Darstellung der verbindlichen Ab-
sprachen der Fachkonferenz 
 

• Befruchtung und Meiose 
 
• Fehlverteilungen in der 

Meiose/ Genommutation 
 

• Stammbaumanalyse 
 

• Genetische Beratung 
 
 

erläutern die Grundprinzi-
pien der inter- und intrach-
romosomale Rekombinati-
on (Reduktion und Neu-
kombination der Chromo-
somen) bei Meiose und 
Befruchtung (UF4). 
 
formulieren bei der 
Stammbaumanalyse Hy-
pothesen zum Verer-

  



  32

 
 

bungsmodus genetisch 
bedingter Merkmale (X-
chromosomal, autosomal, 
Zweifaktorenanalyse; 
Kopplung, Crossing-over) 
und begründen die Hypo-
thesen mit vorhandenen 
Daten auf der Grundlage 
der Meiose (E1, E3, E5, 
UF4, K4), 
 
recherchieren Informatio-
nen zu humangenetischen 
Fragestellungen (u.a. ge-
netisch bedingten Krank-
heiten), schätzen die Re-
levanz und Zuverlässigkeit 
der Informationen ein und 
fassen die Ergebnisse 
strukturiert zusammen 
(K2, K1, K3, K4), 
 
 

Diagnose von Schülerkompetenzen: 

• Selbstevaluationsbogen mit Ich-Kompetenzen am Ende des Unterrichtsvorhabens 
Leistungsbewertung:  

• KLP-Überprüfungsform: „Analyseaufgabe“; angekündigte Kurztests möglich, z. B. zu Meiose / Karyogrammen / Stammbaumana-
lyse  

• Klausuren: (je eine Klausur nach Möglichkeit zu den Themen klassische Genetik und Molekulargenetik) 
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Grundkurs – Q 1: 

Hinweis: Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonferenz der Beispielschule verbindlich vereinbart. In allen 
anderen Bereichen sind Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bei der Konkretisierung der Unterrichtsvorhaben möglich. Darü-
ber hinaus enthält dieser schulinterne Lehrplan in den Kapiteln 2.2 bis 2.4 übergreifende sowie z.T. auch jahrgangsbezogene Absprachen zur fach-
methodischen und fachdidaktischen Arbeit, zur Leistungsbewertung und zur Leistungsrückmeldung. Je nach internem Steuerungsbedarf können sol-
che Absprachen auch vorhabenbezogen vorgenommen werden. 

 
Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie) 
 

• Unterrichtsvorhaben I: Autökologische Untersuchungen – Welchen Einfluss haben abiotische Faktoren auf das Vorkommen 
von Arten? 

• Unterrichtsvorhaben II: Synökologie I – Welchen Einfluss haben inter- und intraspezifische Beziehungen auf Populationen? 
• Unterrichtsvorhaben III: Welchen Einfluss hat der Mensch auf globale Stoffkreisläufe und Energieflüsse? 
• Unterrichtsvorhaben IV: Zyklische und sukzessive Veränderungen von Ökosystemen – Welchen Einfluss hat der Mensch auf 

die Dynamik  von Ökosystemen? 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Umweltfaktoren und ökologische Potenz 
• Dynamik von Populationen 
• Stoffkreislauf und Energiefluss 
• Mensch und Ökosysteme 

 
Basiskonzepte: 
 
System 
Ökosystem, Biozönose, Population, Organismus, Symbiose, Parasitismus, Konkurrenz, Kompartiment, Fotosynthese, Stoffkreislauf 
 
Struktur und Funktion 
Chloroplast, Ökologische Nische, Ökologische Potenz, Populationsdichte 
 
Entwicklung 
Sukzession, Populationswachstum, Lebenszyklusstrategie 
 
Zeitbedarf: ca. 45 Std. à 45 Minuten 
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                     Mögliche unterrichtsvorhabenbezogene Konkretisierung: Grundkurs – Q 1: 
 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema/Kontext:  Autökologische Untersuchungen – Welchen Einfluss haben abiotische Faktoren auf das Vorkommen von Arten? 
Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie) 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Umweltfaktoren und ökologische Potenz 
 
 
Zeitbedarf: 16 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• E1 Probleme und Fragestellungen 
• E2 Wahrnehmung und Messungen 
• E3 Hypothesen 
• E4 Untersuchungen und Experimente  
• E5 Auswertung 
• E7 Arbeits- und Denkweisen 
 
 

Mögliche didaktische Leitfragen 
/ Sequenzierung inhaltlicher As-
pekte 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen des 
Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und 
Schüler P 

Empfohlene Lehrmittel/ Materia-
lien/ Methoden 

Didaktisch-methodische Anmer-
kungen und Empfehlungen sowie 
Darstellung der verbindlichen Ab-
sprachen der Fachkonferenz 
 

• Ökologische Potenz und 
Präferenz 

 
• Einfluss der Temperatur/ 

Tiergeographische Regeln 
 

• Einfluss der Feuchtigkeit 
 

• Zeigerarten/ Bioindikatoren 
 

erläutern die Aussage-
kraft von biologischen 
Regeln (u.a. tiergeogra-
phische Regeln) und 
grenzen diese von na-
turwissenschaftlichen 
Gesetzen ab (E7, K4). 
 
zeigen den Zusammen-
hang zwischen dem 
Vorkommen von Bioin-
dikatoren und der Inten-
sität abiotischer Fakto-
ren in einem beliebigen 
Ökosystem auf (UF3, 
UF4, E4), 
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Unterrichtsvorhaben II: 
Thema/Kontext:  Synökologie I – Welchen Einfluss haben inter- und intraspezifische Beziehungen auf Populationen? 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Dynamik von Populationen 
 
Zeitbedarf: 11 Std. à 45 Minuten 
 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• K4 Argumentation 
• E6 Modelle 

 

Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie) 
 

• Ökologische Nische 
 
• Konkurrenz um Ressour-

cen/ Arten konkurrieren (int-
ra- und interspezifische 
Konkurrenz) 

 
• Räuber-Beute-Beziehungen 

 
• Wechselnde Populationen 

 
• Populationsökologie und 

Pflanzenschutz 
 

• Ernährungsspezialisten 
 

• K- und r-
Lebenszyklusstrategie 

 
• Parasitismus 

 
• Symbiose 

 
• Biologische Invasion 

 
 

erklären mithilfe des 
Modells der ökologi-
schen Nische die Koe-
xistenz von Arten (E6, 
UF1, UF2), 
 
leiten aus Untersu-
chungsdaten zu intra- 
und interspezifischen 
Beziehungen (Parasi-
tismus, Symbiose, Kon-
kurrenz) mögliche Fol-
gen für die jeweiligen 
Arten ab und präsentie-
ren diese unter Verwen-
dung angemessener 
Medien (E5, K3, UF1), 
 
untersuchen die Verän-
derungen von Popula-
tionen mit Hilfe von Si-
mulationen auf der 
Grundlage des Lotka-
Volterra-Modells (E6), 
 
beschreiben die Dyna-
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mik von Populationen in 
Abhängigkeit von dich-
teabhängigen und dich-
teunabhängigen Fakto-
ren (UF1), 
 
leiten aus Daten zu 
abiotischen und bioti-
schen Faktoren Zu-
sammenhänge im Hinb-
lick auf zyklische und 
sukzessive Verände-
rungen (Abundanz und 
Dispersion von Arten) 
sowie K- und r-
Lebenszyklusstrategien 
ab (E5, UF1, UF2, UF3, 
K4, UF4), 
 
recherchieren Beispiele 
für die biologische Inva-
sion von Arten und lei-
ten Folgen für das Öko-
system ab (K2, K4), 
 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema/Kontext: Welchen Einfluss hat der Mensch auf globale Stoffkreisläufe und Energieflüsse? 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Stoffkreislauf und Energiefluss 
 
Zeitbedarf: 8 Std. à 45 Minuten 
 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• B2 Entscheidungen 
• B3 Werte und Normen 

Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie) 
• Aufbau eines Ökosys-

tems 
 

stellen energetische und 
stoffliche Beziehungen 
verschiedener Organis-
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• Primärproduktion 
 

• Fotosynthese  
→ Bau und Funktion eines 

Blattes 
→ Äußere Einflüsse auf die 

FS 
→ Sonnen- und Schatten-

blätter 
→ Fotoreaktion und Syn-

thesereaktion im Über-
blick 

 
• Kohlenstoffkreislauf (ggf- 

Stickstoffkreislauf -> sie-
he Abiturvorgaben) 

 
• Energiefluss 

 
 

men unter den Aspekten 
von Nahrungskette, 
Nahrungsnetz und Tro-
phieebene formal, 
sprachlich und fachlich 
korrekt dar (K1, K3), 
 
analysieren Messdaten 
zur Abhängigkeit der 
Fotosyntheseaktivität 
von unterschiedlichen 
abiotischen Faktoren 
(E5), 
 
erläutern den Zusam-
menhang zwischen Fo-
toreaktion und Synthe-
sereaktion und ordnen 
die Reaktionen den un-
terschiedlichen Kompar-
timenten des Chlorop-
lasten zu (UF1, UF3), 
 
präsentieren und erklä-
ren auf der Grundlage 
von Untersuchungsda-
ten die Wirkung von 
anthropogenen Fakto-
ren auf ausgewählte 
globale Stoffkreisläufe 
(K1, K3, UF1), 
 
 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema/Kontext:  Zyklische und sukzessive Veränderungen von Ökosystemen – Welchen Einfluss hat der Mensch auf die Dynamik  von 
Ökosystemen? 
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Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Mensch und Ökosysteme 

 
Zeitbedarf: 10 Std. à 45 Minuten 
 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• E5 Auswertung 
• B2 Entscheidungen 
 

Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie) 
• Ökosystem Wald 
→ Gliederung 
→ Altersstruktur 
→ Sukzession 
→ Biodiversität 
 
• Licht und Schatten im Wald 

 
• Regenerative Energie-

quellen 
 

• Arten- und Biotopschutz 
 

• Der ökologische Fußab-
druck 

analysieren Messdaten 
zur Abhängigkeit der 
Fotosyntheseaktivität 
von unterschiedlichen 
abiotischen Faktoren 
(E5), 
 
entwickeln aus zeitlich-
rhythmischen Änderun-
gen des Lebensraums 
biologische Fragestel-
lungen und erklären 
diese auf der Grundlage 
von Daten (E1, E5), 
 
leiten aus Daten zu 
abiotischen und bioti-
schen Faktoren Zu-
sammenhänge im Hinb-
lick auf zyklische und 
sukzessive Verände-
rungen (Abundanz und 
Dispersion von Arten) 
ab (E5, UF1, UF2, UF3, 
K4, UF4), 
 
entwickeln Handlungs-
optionen für das eigene 
Konsumverhalten und 
schätzen diese unter 
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dem Aspekt der Nach-
haltigkeit ein (B2, B3), 
 
diskutieren Konflikte 
zwischen der Nutzung 
natürlicher Ressourcen 
und dem Naturschutz 
(B2, B3), 
 

Diagnose von Schülerkompetenzen: 

• Selbstevaluationsbogen mit Ich-Kompetenzen am Ende des Unterrichtsvorhabens 
Leistungsbewertung:  

• KLP-Überprüfungsform: „Analyseaufgabe“; angekündigte Kurztests möglich  
Klausuren: (je eine Klausur nach Möglichkeit zu den Themen Autökologie und Synökologie) 
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Leistungskurs – Q 1: 

Hinweis: Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonferenz der Beispielschule verbindlich vereinbart. In allen 
anderen Bereichen sind Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bei der Konkretisierung der Unterrichtsvorhaben möglich. Darü-
ber hinaus enthält dieser schulinterne Lehrplan in den Kapiteln 2.2 bis 2.4 übergreifende sowie z.T. auch jahrgangsbezogene Absprachen zur fach-
methodischen und fachdidaktischen Arbeit, zur Leistungsbewertung und zur Leistungsrückmeldung. Je nach internem Steuerungsbedarf können sol-
che Absprachen auch vorhabenbezogen vorgenommen werden. 

 
Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie) 
 

• Unterrichtsvorhaben I: Autökologische Untersuchungen – Welchen Einfluss haben abiotische Faktoren auf das Vorkommen 
von Arten? 

• Unterrichtsvorhaben II: Synökologie  – Welchen Einfluss haben inter- und intraspezifische Beziehungen auf Populationen? 
• Unterrichtsvorhaben III: a) Erforschung der Fotosynthese - Wie entsteht aus Lichtenergie eine für alle Lebewesen 

nutzbare Form der Energie?  
b) Welchen Einfluss hat der Mensch auf globale Stoffkreisläufe und Energieflüsse? 

• Unterrichtsvorhaben IV: Zyklische und sukzessive Veränderungen von Ökosystemen – Welchen Einfluss hat der Mensch auf 
die Dynamik  von Ökosystemen? 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Umweltfaktoren und ökologische Potenz 
• Dynamik von Populationen 
• Stoffkreislauf und Energiefluss 
• Fotosynthese 
• Mensch und Ökosysteme 

 
Basiskonzepte: 
 
System 
Ökosystem, Biozönose, Population, Organismus, Symbiose, Parasitismus, Konkurrenz, Kompartiment, Fotosynthese, Stoffkreislauf 
 
Struktur und Funktion 
Chloroplast, Ökologische Nische, Ökologische Potenz, Populationsdichte 
 
Entwicklung 
Sukzession, Populationswachstum, Lebenszyklusstrategie 
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Zeitbedarf: ca. 45 Std. à 45 Minuten 
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Mögliche unterrichtsvorhabenbezogene Konkretisierung: Leistungskurs – Q 1: 
 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema/Kontext:  Autökologische Untersuchungen – Welchen Einfluss haben abiotische Faktoren auf das Vorkommen von Arten? 
Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie) 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Umweltfaktoren und ökologische Potenz 
 
 
Zeitbedarf: 14 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• E1 Probleme und Fragestellungen 
• E2 Wahrnehmung und Messungen 
• E3 Hypothesen 
• E4 Untersuchungen und Experimente  
• E7 Arbeits- und Denkweisen 
 
 

Mögliche didaktische Leitfragen 
/ Sequenzierung inhaltlicher As-
pekte 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen des 
Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und 
Schüler P 

Empfohlene Lehrmittel/ Materia-
lien/ Methoden 

Didaktisch-methodische Anmer-
kungen und Empfehlungen sowie 
Darstellung der verbindlichen Ab-
sprachen der Fachkonferenz 
 

• Ökologische Potenz und 
Präferenz 

 
• Einfluss der Temperatur/ 

Tiergeographische Regeln 
 

• Einfluss der Feuchtigkeit 
 

• Zeigerarten/ Bioindikatoren 
 

planen ausgehend von 
Hypothesen Experimen-
te zur Überprüfung der 
ökologischen Potenz 
nach dem Prinzip der 
Variablenkontrolle, 
nehmen kriterienorien-
tiert Beobachtungen und 
Messungen vor und 
deuten die Ergebnisse 
(E2, E3, E4, E5, K4), 
 
erläutern die Aussage-
kraft von biologischen 
Regeln (u.a. tiergeogra-
phische Regeln) und 
grenzen diese von na-
turwissenschaftlichen 
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Gesetzen ab (E7, K4). 
 
zeigen den Zusammen-
hang zwischen dem 
Vorkommen von Bioin-
dikatoren und der Inten-
sität abiotischer Fakto-
ren in einem beliebigen 
Ökosystem auf (UF3, 
UF4, E4), 
 
 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema/Kontext:  Synökologie I – Welchen Einfluss haben inter- und intraspezifische Beziehungen auf Populationen? 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Dynamik von Populationen 
 
Zeitbedarf: 15 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF1 Wiedergabe 
• E5 Auswertung 
• E6 Modelle 

 
Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie) 
 

• Ökologische Nische 
 
• Konkurrenz um Ressour-

cen/ Arten konkurrieren (int-
ra- und interspezifische 
Konkurrenz) 

 
• Räuber-Beute-Beziehungen 

 
• Wechselnde Populationen 

 
• Populationsökologie und 

Pflanzenschutz 
 

• Ernährungsspezialisten 
 

erklären mithilfe des 
Modells der ökologi-
schen Nische die Koe-
xistenz von Arten (E6, 
UF1, UF2), 
 
leiten aus Untersu-
chungsdaten zu intra- 
und interspezifischen 
Beziehungen (Parasi-
tismus, Symbiose, Kon-
kurrenz) mögliche Fol-
gen für die jeweiligen 
Arten ab und präsentie-
ren diese unter Verwen-
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• K- und r-
Lebenszyklusstrategie 

 
• Parasitismus 

 
• Symbiose 

 
• Biologische Invasion 

 
 

dung angemessener 
Medien (E5, K3, UF1), 
 
vergleichen das Lotka-
Volterra-Modell mit ver-
öffentlichten Daten aus 
Freilandmessungen und 
diskutieren die Grenzen 
des Modells (E6), 
 
untersuchen die Verän-
derungen von Popula-
tionen mit Hilfe von Si-
mulationen auf der 
Grundlage des Lotka-
Volterra-Modells (E6), 
 
beschreiben die Dyna-
mik von Populationen in 
Abhängigkeit von dich-
teabhängigen und dich-
teunabhängigen Fakto-
ren (UF1), 
 
leiten aus Daten zu 
abiotischen und bioti-
schen Faktoren Zu-
sammenhänge im Hinb-
lick auf zyklische und 
sukzessive Verände-
rungen (Abundanz und 
Dispersion von Arten) 
sowie K- und r-
Lebenszyklusstrategien 
ab (E5, UF1, UF2, UF3, 
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K4, UF4), 
 
recherchieren Beispiele 
für die biologische Inva-
sion von Arten und lei-
ten Folgen für das Öko-
system ab (K2, K4), 
 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema/Kontext: a) Wie entsteht aus Lichtenergie eine für alle Lebewesen nutzbare Form der Energie?  
b)Welchen Einfluss hat der Mensch auf globale Stoffkreisläufe und Energieflüsse? 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Stoffkreislauf und Energiefluss 
• Fotosynthese 

 
Zeitbedarf: 30 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF4 Vernetzung 
• E6 Modelle 
• B2 Entscheidungen 
• B4 Möglichkeiten und Grenzen 
• E1 Probleme und Fragestellungen 
• E2 Wahrnehmung und Messung 
• E3 Hypothesen 
• E4 Untersuchungen und Experimente 
• E5 Auswertung 
• E7 Arbeits- und Denkweisen 

• Aufbau eines Ökosys-
tems 

 
• Primärproduktion 

 
• Fotosynthese  
→ Bau und Funktion eines 

Blattes 
→ Äußere Einflüsse auf die 

FS 
→ Sonnen- und Schatten-

blätter 
→ Fotoreaktion und Syn-

stellen energetische und 
stoffliche Beziehungen 
verschiedener Organis-
men unter den Aspekten 
von Nahrungskette, 
Nahrungsnetz und Tro-
phieebene formal, 
sprachlich und fachlich 
korrekt dar (K1, K3), 
 
analysieren Messdaten 
zur Abhängigkeit der 
Fotosyntheseaktivität 
von unterschiedlichen 
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thesereaktion 
→ CAM- und C4-Pflanzen 
 
 
• Kohlenstoffkreislauf (ggf- 

Stickstoffkreislauf -> sie-
he Abiturvorgaben) 

 
• Energiefluss 

 
 

abiotischen Faktoren 
(E5), 
 
leiten aus Forschungs-
experimenten zur Auf-
klärung der Fotosynthe-
se zu Grunde liegende 
Fragestellungen und 
Hypothesen ab (E1, E3, 
UF2, UF4), 
 
erläutern den Zusam-
menhang zwischen Fo-
toreaktion und Synthe-
sereaktion und ordnen 
die Reaktionen den un-
terschiedlichen Kompar-
timenten des Chlorop-
lasten zu (UF1, UF3), 
 
erläutern mithilfe einfa-
cher Schemata das 
Grundprinzip der Ener-
gieumwandlung in den 
Fotosystemen und den 
Mechanismus der ATP-
Synthese (K3, UF1), 
 
präsentieren und erklä-
ren auf der Grundlage 
von Untersuchungsda-
ten die Wirkung von 
anthropogenen Fakto-
ren auf ausgewählte 
globale Stoffkreisläufe 
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(K1, K3, UF1), 
 
 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema/Kontext:  Zyklische und sukzessive Veränderungen von Ökosystemen – Welchen Einfluss hat der Mensch auf die Dynamik  von 
Ökosystemen? 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Mensch und Ökosysteme 
 
Zeitbedarf: 15 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF2 Auswahl 
• K4 Argumentation 
• B2 Entscheidungen 
 

Inhaltsfeld: IF 5 (Ökologie) 
• Ökosystem Wald 
→ Gliederung 
→ Altersstruktur 
→ Sukzession 
→ Biodiversität 
 
• Licht und Schatten im Wald 

 
• Regenerative Energie-

quellen 
 

• Arten- und Biotopschutz 
 

• Der ökologische Fußab-
druck 

analysieren Messdaten 
zur Abhängigkeit der 
Fotosyntheseaktivität 
von unterschiedlichen 
abiotischen Faktoren 
(E5), 
 
entwickeln aus zeitlich-
rhythmischen Änderun-
gen des Lebensraums 
biologische Fragestel-
lungen und erklären 
diese auf der Grundlage 
von Daten (E1, E5), 
 
leiten aus Daten zu 
abiotischen und bioti-
schen Faktoren Zu-
sammenhänge im Hinb-
lick auf zyklische und 
sukzessive Verände-
rungen (Abundanz und 
Dispersion von Arten) 
ab (E5, UF1, UF2, UF3, 

 Ökosystem WALD  
(verbindlicher FK-Beschluss) 
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K4, UF4), 
 
untersuchen das Vor-
kommen, die Abundanz 
und die Dispersion von 
Lebewesen eines Ökosys-
tems im Freiland (E1, E2, 
E4), 
 
entwickeln Handlungs-
optionen für das eigene 
Konsumverhalten und 
schätzen diese unter 
dem Aspekt der Nach-
haltigkeit ein (B2, B3), 
 
diskutieren Konflikte 
zwischen der Nutzung 
natürlicher Ressourcen 
und dem Naturschutz 
(B2, B3), 
 

Diagnose von Schülerkompetenzen: 

• Selbstevaluationsbogen mit Ich-Kompetenzen am Ende des Unterrichtsvorhabens 
Leistungsbewertung:  

• KLP-Überprüfungsform: „Analyseaufgabe“; angekündigte Kurztests möglich  
Klausuren: (je eine Klausur nach Möglichkeit zu den Themen Autökologie und Synökologie) 
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Grundkurs – Q 2: 

Hinweis: Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonferenz der Beispielschule verbindlich vereinbart. In allen 
anderen Bereichen sind Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bei der Konkretisierung der Unterrichtsvorhaben möglich. Darü-
ber hinaus enthält dieser schulinterne Lehrplan in den Kapiteln 2.2 bis 2.4 übergreifende sowie z.T. auch jahrgangsbezogene Absprachen zur fach-
methodischen und fachdidaktischen Arbeit, zur Leistungsbewertung und zur Leistungsrückmeldung. Je nach internem Steuerungsbedarf können sol-
che Absprachen auch vorhabenbezogen vorgenommen werden. 

 
Inhaltsfeld: IF 4 (Neurobiologie)  
 

• Unterrichtsvorhaben V: Molekulare und zellbiologische Grundlagen der neuronalen Informationsverarbeitung – Wie wird aus 
einer durch einen Reiz ausgelösten Erregung eine Wahrnehmung? 

• Unterrichtsvorhaben VI: Lernen und Gedächtnis – Wie muss ich mich verhalten, um Abiturstoff am besten zu lernen und zu 
behalten? 

 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
 

• Aufbau und Funktion von Neuronen 
• Neuronale Informationsverarbeitung und Grundlagen der Wahrnehmung 
• Plastizität und Lernen 

 
Basiskonzepte: 
 
System 
Neuron, Membran, Ionenkanal, Synapse, Gehirn, Rezeptor 
 
Struktur und Funktion 
Neuron, Natrium-Kalium-Pumpe, Potentiale, Amplituden- und Frequenzmodulation, Synapse, Neurotransmitter, Hormon, second mes-
senger, Sympathicus, Parasympathicus 
 
Entwicklung 
Neuronale Plastizität 
 
Zeitbedarf: ca. 30 Std. à 45 Minuten



 

Mögliche unterrichtsvorhabenbezogene Konkretisierung:  
 
Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema/Kontext: Molekulare und zellbiologische Grundlagen der neuronalen Informationsverarbeitung – Wie wird aus einer durch einen 
Reiz ausgelösten Erregung eine Wahrnehmung? 
Inhaltsfeld: Neurobiologie 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
• Aufbau und Funktion von Neuronen 
• Neuronale Informationsverarbeitung und Grundlagen der 

Wahrnehmung 
 
Zeitbedarf: ca. 20 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF1 Wiedergabe 
• UF2 Auswahl 
• E6 Modelle 
• K3 Präsentation 
 

Mögliche didaktische Leitfragen 
/ Sequenzierung inhaltlicher As-
pekte 

Konkretisierte Kom-
petenzerwartungen 
des Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und 
Schüler P 

Empfohlene Lehrmittel/ Materia-
lien/ Methoden 

Didaktisch-methodische Anmerkun-
gen und Empfehlungen sowie Dar-
stellung der verbindlichen Abspra-
chen der Fachkonferenz 

Nervenzellen - Bau und Funktion: 
 

• Vom Reiz zur Reaktion 
 

• Aufbau des Neurons 
 

• WH: Transportvorgänge an 
Biomembranen 

 
• Ruhepotential 

 
• Entstehung des Aktionspo-

beschreiben Aufbau 
und Funktion des Neu-
rons (UF1) 
 
erklären Ableitungen 
von Potentialen mittels 
Messelektroden an 
Axon und Synapse und 
werten Messergebnisse 
unter Zuordnung der 
molekularen Vorgänge 
an Biomembranen aus 

 
 

 
 
 
 
 
 

WH: Transportvorgänge an Biomemb-
ranen (konkret: Diffusion, Osmose, Io-
nen, passiver und aktiver Transport, 
Konzentrationsgradient etc.) 
 
 



 

tentials 
 

• Weitergabe des APs 

(E5, E2, UF1, UF2) 
 
leiten aus Messdaten 
der Patch-Clamp-
Technik Veränderun-
gen von Ionenströmen 
durch Ionenkanäle ab 
und entwickeln dazu 
Modellvorstellungen 
(E5, E6, K4) 
 
vergleichen die Weiter-
leitung des APs an 
myelinisierten und 
nicht-myelinisierten 
Axonen miteinander 
und stellen diese unter 
dem Aspekt der Lei-
tungsgeschwindigkeit in 
einen funktionellen Zu-
sammenhang (UF2, 
UF3, UF4) 

Neuronale Schaltungen: 
• Chemische Synapse 
• Verrechnung an Synapsen 
• Synapsengifte 
• Übersicht zum Ablauf vom 

Reiz zur Reaktion (Muskel-
kontraktion oder Reflexe) 

erläutern die Verschal-
tung von Neuronen bei 
der Erregungsweiterlei-
tung und der Verrech-
nung von Potentialen 
mit der Funktion der 
Synapsen auf moleku-
larer Ebene (UF1, UF3) 

  



 

  
dokumentieren und 
präsentieren die Wir-
kung von exogenen 
Stoffen auf Vorgänge 
am Axon, der Synapse 
und auf Gehirnareale 
an konkreten Bsp. (K1, 
K3, UF2)  

Sinne – Grundlagen der Wahr-
nehmung 
Vom Reiz zum Sinneseindruck 
z.B.: Geschmack, Geruch 

stellen das Prinzip der 
Signaltransduktion an 
einem Rezeptor an-
hand von Modell dar 
(E6, UF1, UF2, UF4) 
 
stellen den Vorgang 
von der durch einen 
Reiz ausgelösten Er-
regung von Sinneszel-
len bis zur Konstrukti-
on des Sinnesein-
drucks bzw. der Wahr-
nehmung im Gehirn 
unter Verwendung 
fachspezifischer Dar-
stellungsformen in 
Grundzügen dar (K1, 
K3) 

  

Diagnose von Schülerkompetenzen: 
• Vorwissens- und Verknüpfungstests – neuronale Netzwerkerstellung und moderierte Netzwerke 



 

• Selbstevaluationsbogen mit Ich-Kompetenzen am Ende des Unterrichtsvorhabens  
• KLP-Überprüfungsform: „Dokumentationsaufgabe“: „Handreichung für effizientes Lernen“  
• KLP-Überprüfungsform: „Bewertungsaufgabe“ (z.B. zum Thema: Neuroenhancement – Chancen oder Risiken?) 

Leistungsbewertung: 
• angekündigte Kurztests  
• ggf. Klausur 

 



 

 
 
Unterrichtsvorhaben V: 
Thema/Kontext: Lernen und Gedächtnis – Wie muss ich mich verhalten, um Abiturstoff am besten zu lernen und zu behalten? 
Inhaltsfeld: Neurobiologie 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
• Plastizität und Lernen 
 
Zeitbedarf: ca. 10 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• K1 Dokumentation 
• UF4 Vernetzung 
 

Mögliche didaktische Leitfragen 
/ Sequenzierung inhaltlicher As-
pekte 

Konkretisierte Kom-
petenzerwartungen 
des Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und 
Schüler P 

Empfohlene Lehrmittel/ Materia-
lien/ Methoden 

Didaktisch-methodische Anmerkun-
gen und Empfehlungen sowie Dar-
stellung der verbindlichen Abspra-
chen der Fachkonferenz 

Bau und Funktion des Nervensys-
tems: 
 
Nervensystem des Menschen 
(Funktion von Sympathikus und 
Parasympathikus) 
 
Bau und Funktion des menschli-
chen Gehirns 
 
Methoden der Hirnforschung  
(für Abitur 2017: fMRT) 
 
Modellvorstellung zum Gedächtnis 
 

erklären die Rolle von 
Sympathikus und Para-
sympathikus bei der 
neuronalen und hor-
monellen Regelung von 
physiologischen Funk-
tionen an einem Bsp. 
(UF4, E6, UF2, UF1) 
 
ermitteln mithilfe von 
Aufnahmen eines bild-
gebenden Verfahrens 
Aktivitäten verschied-
ner Gehirnareale (E5, 
UF4) 

  



 

Neuronale Plastizität 
(für Abitur 2017: zeitliche und funk-
tionale Gedächtnis nach Marko-
witsch) 
 
Degenerative Erkrankungen  
(für Abitur 2017: Alzheimer) 
 
Psychoaktive Stoffe und Drogen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
stellen aktuelle Modell-
vorstellungen zum Ge-
dächtnis auf anato-
misch-physiologischer 
Ebene dar (K3, B1) 
 
erklären die Bedeutung 
der Plastizität des Ge-
hirns für ein lebenslan-
ges Lernen ab (UF4) 
 

recherchieren und prä-
sentieren aktuelle wis-
senschaftliche Erkenn-
tnisse zu einer degene-
rativen Erkrankung (K2, 
K3) 
 
dokumentieren und 
präsentieren die Wir-
kung von endo- und 
exogenen Stoffen auf 
Vorgänge am Axon, der 
Synapse und auf Ge-
hirnareale an konkreten 
Beispielen (K1, K3, 
UF2) 
 
erklären Wirkungen von 



 

 
 
 

exogenen Substanzen 
auf den Körper und 
bewerten mögliche 
Folgen für Individuum 
und Gesellschaft (B3, 
B4, B2, UF4). 

Diagnose von Schülerkompetenzen: 
• Vorwissens- und Verknüpfungstests – neuronale Netzwerkerstellung und moderierte Netzwerke 
• Selbstevaluationsbogen mit Ich-Kompetenzen am Ende des Unterrichtsvorhabens  
• KLP-Überprüfungsform: „Dokumentationsaufgabe“: „Handreichung für effizientes Lernen“  
• KLP-Überprüfungsform: „Bewertungsaufgabe“  

Leistungsbewertung: 
• angekündigte Kurztests  
• ggf. Klausur 

 
  



 

 
Inhaltsfeld: IF 6 (Evolution)  
 

• Unterrichtsvorhaben I: Evolution in Aktion – Welche Faktoren beeinflussen den evolutiven Wandel? 
• Unterrichtsvorhaben II: Spuren der Evolution – wie kann man Evolution sichtbar machen? 
• Unterrichtsvorhaben III: Humanevolution – Wie entstand der heutige Mensch? 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

• Grundlagen evolutiver Veränderung  
• Art und Artbildung 
• Evolution und Verhalten 
• Evolution des Menschen 
• Stammbäume 

 
Basiskonzepte: 
 
System 
Art, Population, Paarungssystem, Genpool, Gen, Allel, ncDNA, mtDNA 
 
Struktur und Funktion 
Mutation, Rekombination, Selektion, Gendrift, Isolation, Investment, Homologie 
 
Entwicklung 
Fitness, Divergenz, Konvergenz, Coevolution, Adaptive Radiation, Artbilddung, Phylogenese 
 
Zeitbedarf: ca. 32 Std. à 45 Minuten 



 

Mögliche unterrichtsvorhabenbezogene Konkretisierung:  
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema/Kontext: Evolution in Aktion – Welche Faktoren beeinflussen den evolutiven Wandel? 
Inhaltsfeld: Evolution 
Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Grundlagen evolutiver Veränderung  
• Art und Artbildung 
• Evolution und Verhalten 

 
Zeitbedarf: ca. 16 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF1 Wiedergabe 
• UF3 Systematisierung 
• K4 Argumentation 
 

Mögliche didaktische Leitfragen 
/ Sequenzierung inhaltlicher As-
pekte 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen des 
Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und 
Schüler P 

Empfohlene Lehrmittel/ Materia-
lien/ Methoden 

Didaktisch-methodische Anmer-
kungen und Empfehlungen sowie 
Darstellung der verbindlichen Ab-
sprachen der Fachkonferenz 

Vergleich der Evolutionstheorien 
von Darwin und Lamarck 
 

• Evolutionsmechanismen: 
Variabilität und ihre Ursachen 
(Mutation, Rekombination) (für 
Abitur 2017: Grippeviren) 

 
• Natürliche Selektion 
• Gendrift 

 
 

erläutern den Einfluss 
der Evolutionsfaktoren 
(Mutation, Rekombinati-
on, Selektion, Gedrift) 
auf den Genpool einer 
Population (UF4, UF1) 
 
erläutern das Konzept 
der Fitness und seiner 
Bedeutung für den Pro-
zess der Evolution unter 
dem Aspekt der Weiter-
gabe von Allelen (UF1, 
UF4) 

  



 

Artbildung: 
• Artbildungsprozesse 
• Isolationsmechnismen 
• Adaptive Radiation 
• Coevolution 

 
Synthetische Evolutionstheorie 
 
Evolution von Sozialstrukturen: 

• Sexuelle Selektion 
-  inter- und intrasexuelle 

Selektion 
- reproduktive Fitness 

• Paarungssysteme 
• Habitatwahl 

 

erklären Modellvorstel-
lungen zu allopatrischen 
und sympathrischen 
Artbildungsprozessen 
an Beispielen (E6, UF1) 
 
stellen den Vorgang der 
adaptiven Radiation un-
ter dem Aspekt der An-
gepasstheit dar (UF2, 
UF4) 
 
wählen angemessene 
Medien zur Darstellung 
von Bsp. Zur Coevoluti-
on aus Zoologie und Bo-
tanik aus und präsentie-
ren die Bespielen (K3, 
UF2) 
 
stellen die synthetische 
Evolutionstheorie zu-
sammenfassend dar 
(UF2, UF4) 
 
erläutern das Konzept 
der Fitness und seine 
Bedeutung für den Pro-
zess der Evolution unter 
dem Aspekt der Weiter-

  



 

gabe von Allelen (UF1, 
UF4) 
 
analysieren anhand von 
Daten die evolutionäre 
Entwicklung von Sozial-
strukturen (Paarungs-
systeme, Habitatwahl) 
unter dem Aspekt der 
Fitnessmaximierung 
(E5, UF2, UF4, K4). 

Diagnose von Schülerkompetenzen:  
• Selbstevaluationsbogen mit Ich-Kompetenzen am Ende des Unterrichtsvorhabens 

Leistungsbewertung:  
• KLP-Überprüfungsform: „Analyseaufgabe“ 
• Ggf. Klausur 

 
 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema/Kontext: Spuren der Evolution – wie kann man Evolution sichtbar machen? 
Inhaltsfeld: Evolution  
Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Belege für die Evolution 
• Stammbäume (Teil 1) 

 
Zeitbedarf: ca. 8 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF2 Auswahl 
• UF4 Vernetzung 
 

Mögliche didaktische Leitfragen / 
Sequenzierung inhaltlicher As-
pekte 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen des 
Kernlehrplans 

Empfohlene Lehrmittel/ Materia-
lien/ Methoden 

Didaktisch-methodische Anmer-
kungen und Empfehlungen sowie 
Darstellung der verbindlichen Ab-



 

Die Schülerinnen und 
Schüler P 

sprachen der Fachkonferenz 

Belege aus der Paläontologie: 
• Methoden der Paläontologie 
• Fossilien 
• Brückentiere 

 
Anatomisch-morphologische Bele-
ge: 

• Homologie und Analogie 
• Rudimente und Atavismen 
• Rekonstruktion von 

Stammbäumen 
 
Belege aus der Molekularbiologie 
 
Phylogenetische Stammbäumen 
 

deuten Daten zur ana-
tomisch-
morphologischen und 
molekularen Merkmalen 
von Organismen zum 
Beleg konvergenter und 
divergenter Entwicklun-
gen (E5, UF3) 
 
analysieren molekular-
genetische Daten und 
deuten sie im Hinblick 
auf die Verbreitung von 
Allelen und Ver-
wandtschaftsbeziehun-
gen von Lebewesen 
(E5, E6) 
 
entwickeln und erläutern 
Hypothesen zu phyloge-
netischen Stammbäu-
men auf der Basis von 
Daten zu anatomisch-
morphologischen und 
molekularen Homolo-
gien (E3, E5, K1, K4) 
 
beschreiben die Einord-

  



 

nung von Lebewesen 
mithilfe der Systematik 
und der binären No-
menklatur (UF1, UF4) 
 
erstellen und analysie-
ren Stammbäume an-
hand von Daten zur Er-
mittlung von Ver-
wandtschaftsbeziehun-
gen von Arten (E3, E5) 
 
stellen Belege für die 
Evolution aus verschie-
denen Bereichen der 
Biologie (u.a. Molekular-
biologie) adressatenge-
recht dar (K1, K3) 

Diagnose von Schülerkompetenzen:  
• Selbstevaluationsbogen mit Ich-Kompetenzen am Ende des Unterrichtsvorhabens 

Leistungsbewertung:  
• KLP-Überprüfungsform: „Analyseaufgabe“ 
• Ggf. Klausur 

 
 

 
 

Unterrichtsvorhaben III: Humanevolution – Wie entstand der heutige Mensch? 



 

Thema/Kontext:  
Inhaltsfeld: Evolution 
Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Evolution des Menschen  
• Stammbäume (Teil 2) 

 
Zeitbedarf: ca. 8 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF3 Systematisierung 
• K4 Argumentation 
 

Mögliche didaktische Leitfragen / 
Sequenzierung inhaltlicher As-
pekte 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen des 
Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und 
Schüler P 

Empfohlene Lehrmittel/ Materia-
lien/ Methoden 

Didaktisch-methodische Anmer-
kungen und Empfehlungen sowie 
Darstellung der verbindlichen Ab-
sprachen der Fachkonferenz 

Der Mensch und seine nächsten 
Verwandten 
 
Vergleich von Mensch und Schim-
panse  
 
Stammensgeschichte des Men-
schen 
 
Herkunft des heutigen Menschen 
 
Hautfarbe und Diskriminierung 

ordnen den modernen 
Menschen kriteriengelei-
tet den Primaten zu 
(UF3) 
 
deuten Daten zur ana-
tomisch-
morphologischen und 
molekularen Merkmalen 
von Organismen zum 
Beleg konvergenter und 
divergenter Entwicklun-
gen (E5, UF3) 
 
entwickeln und erläutern 
Hypothesen zu phyloge-
netischen Stammbäu-

  



 

men auf der Basis von 
Daten zu anatomisch-
morphologischen und 
molekularen Homolo-
gien (E3, E5, K1, K4) 
 
erstellen und analysie-
ren Stammbäume an-
hand von Daten zur Er-
mittlung von Ver-
wandtschaftsbeziehun-
gen von Arten (E3, E5) 
 
belegen an Beispielen 
den aktuellen evolutio-
nären Wandel von Or-
ganismen (u.a. mithilfe 
von Auszügen aus Gen-
Datenbanken) (E2, E5) 
 
diskutieren wissen-
schaftliche Befunde (u.a. 
Schlüsselmerkmale) und 
Hypothesen zur Hu-
manevolution unter dem 
Aspekt ihrer Vorläufig-
keit kritisch-konstruktiv 
(K4, E7, B4) 
 
bewerten die Problema-



 

tik des Rassebegriffs 
beim Menschen aus his-
torischer und gesell-
schaftlicher Sicht und 
nehmen zum Miss-
brauch dieses Begriffs 
aus fachlicher Perspek-
tive Stellung (B1, B3, 
K4) 

Diagnose von Schülerkompetenzen:  
• Selbstevaluationsbogen mit Ich-Kompetenzen am Ende des Unterrichtsvorhabens 

Leistungsbewertung:  
• KLP-Überprüfungsform: „Analyseaufgabe“ 
• Ggf. Klausur 



 

Leistungskurs – Q 2: 

Hinweis: Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die 
Fachkonferenz der Beispielschule verbindlich vereinbart. In allen anderen Bereichen sind 
Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bei der Konkretisierung der 
Unterrichtsvorhaben möglich. Darüber hinaus enthält dieser schulinterne Lehrplan in den 
Kapiteln 2.2 bis 2.4 übergreifende sowie z.T. auch jahrgangsbezogene Absprachen zur 
fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit, zur Leistungsbewertung und zur Leis-
tungsrückmeldung. Je nach internem Steuerungsbedarf können solche Absprachen auch 
vorhabenbezogen vorgenommen werden. 

 
Inhaltsfeld: IF 4 (Neurobiologie)  
 

• Unterrichtsvorhaben V: Molekulare und zellbiologische Grundlagen der 
neuronalen Informationsverarbeitung – Wie ist das Nervensystem des 
Menschen aufgebaut und wie ist organisiert? 

• Unterrichtsvorhaben VI: Fototransduktion – Wie entsteht aus der Erre-
gung einfallender Lichtreize ein Sinneseindruck im Gehirn? 

• Unterrichtsvorhaben VII: Aspekte der Hirnforschung – Welche Faktoren 
beeinflussen unser Gehirn? 

 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
 

• Aufbau und Funktion von Neuronen 
• Neuronale Informationsverarbeitung und Grundlagen der Wahrnehmung 
• Leistungen der Netzhaut 
• Plastizität und Lernen 
• Methoden der Neurobiologie 

 
Basiskonzepte: 
 
System 
Neuron, Membran, Ionenkanal, Synapse, Gehirn, Rezeptor 
 
Struktur und Funktion 
Neuron, Natrium-Kalium-Pumpe, Potentiale, Amplituden- und Frequenzmodulati-
on, Synapse, Neurotransmitter, Hormon, second messenger, Reaktionskaskade, 
Fototransduktion, Sympathicus, Parasympathicus, Neuroenhancer 
 
Entwicklung 
Neuronale Plastizität 
 
Zeitbedarf: ca. 50 Std. à 45 Minuten



 

Mögliche unterrichtsvorhabenbezogene Konkretisierung:  
 
Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema/Kontext: Molekulare und zellbiologische Grundlagen der neuronalen Informationsverarbeitung – Wie ist das Nervensystem des 
Menschen aufgebaut und wie ist organisiert? 
Inhaltsfeld: Neurobiologie 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
• Aufbau und Funktion von Neuronen 
• Neuronale Informationsverarbeitung und Grundlagen der 

Wahrnehmung (Teil 1) 
• Methoden der Neurobiologie (Teil 1) 
 
Zeitbedarf: ca. 20 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF1 Wiedergabe 
• UF2 Auswahl 
• E1 Probleme und Fragestellungen 
• E2 Wahrnehmung und Messung 
• E5 Auswertung 
• E6 Modelle 
 

Mögliche didaktische Leitfragen 
/ Sequenzierung inhaltlicher As-
pekte 

Konkretisierte Kom-
petenzerwartungen 
des Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und 
Schüler P 

Empfohlene Lehrmittel/ Materia-
lien/ Methoden 

Didaktisch-methodische Anmerkun-
gen und Empfehlungen sowie Dar-
stellung der verbindlichen Abspra-
chen der Fachkonferenz 

Nervenzellen - Bau und Funktion: 
 

• Vom Reiz zur Reaktion 
 

• Aufbau des Neurons 
 

• WH: Transportvorgänge an 
Biomembranen 

 
• Ruhepotential 

beschreiben Aufbau 
und Funktion des Neu-
rons (UF1) 
 
erklären Ableitungen 
von Potentialen mittels 
Messelektroden an 
Axon und Synapse und 
werten Messergebnisse 
unter Zuordnung der 

 
 

 
 
 
 
 
 

WH: Transportvorgänge an Biomemb-
ranen (konkret: Diffusion, Osmose, Io-
nen, passiver und aktiver Transport, 
Konzentrationsgradient etc.) 
 
 



 

 
• Entstehung des Aktionspo-

tentials 
 

• Weitergabe des APs 

molekularen Vorgänge 
an Biomembranen aus 
(E5, E2, UF1, UF2) 
 
leiten aus Messdaten 
der Patch-Clamp-
Technik Veränderun-
gen von Ionenströmen 
durch Ionenkanäle ab 
und entwickeln dazu 
Modellvorstellungen 
(E5, E6, K4) 
 
vergleichen die Weiter-
leitung des APs an 
myelinisierten und 
nicht-myelinisierten 
Axonen miteinander 
und stellen diese unter 
dem Aspekt der Lei-
tungsgeschwindigkeit in 
einen funktionellen Zu-
sammenhang (UF2, 
UF3, UF4) 

Neuronale Schaltungen: 
• Chemische Synapse 
• Verrechnung an Synapsen 
• Synapsengifte 
• Übersicht zum Ablauf vom 

erläutern die Verschal-
tung von Neuronen bei 
der Erregungsweiterlei-
tung und der Verrech-
nung von Potentialen 
mit der Funktion der 

  



 

Reiz zur Reaktion (Muskel-
kontraktion oder Reflexe) 

 

Synapsen auf moleku-
larer Ebene (UF1, UF3) 
 
dokumentieren und 
präsentieren die Wir-
kung von exogenen 
Stoffen auf Vorgänge 
am Axon, der Synapse 
und auf Gehirnareale 
an konkreten Bsp. (K1, 
K3, UF2)  

Diagnose von Schülerkompetenzen: 
• Vorwissens- und Verknüpfungstests – neuronale Netzwerkerstellung und moderierte Netzwerke 
• Selbstevaluationsbogen mit Ich-Kompetenzen am Ende des Unterrichtsvorhabens  
• KLP-Überprüfungsform: „Dokumentationsaufgabe“: „Handreichung für effizientes Lernen“  
• KLP-Überprüfungsform: „Bewertungsaufgabe“ (z.B. zum Thema: Neuroenhancement – Chancen oder Risiken?) 

Leistungsbewertung: 
• angekündigte Kurztests  
• ggf. Klausur 

 
 
 
 
Unterrichtsvorhaben V:  
Thema/Kontext: Fototransduktion – Wie entsteht aus der Erregung einfallender Lichtreize ein Sinneseindruck im Gehirn? 
Inhaltsfeld: Neurobiologie 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
• Neuronale Informationsverarbeitung und Grundlagen der 

Wahrnehmung (Teil 2) 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• E6 Modelle 
• K3 Präsentation 



 

• Leistungen der Netzhaut 
 
Zeitbedarf: ca. 8 Std. à 45 Minuten 

 

Mögliche didaktische Leitfragen 
/ Sequenzierung inhaltlicher As-
pekte 

Konkretisierte Kom-
petenzerwartungen 
des Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und 
Schüler P 

Empfohlene Lehrmittel/ Materia-
lien/ Methoden 

Didaktisch-methodische Anmerkun-
gen und Empfehlungen sowie Dar-
stellung der verbindlichen Abspra-
chen der Fachkonferenz 

Sinne – Grundlagen der Wahr-
nehmung 
Vom Reiz zum Sinneseindruck 
z.B.: Geschmack, Geruch 

stellen den Vorgang 
von der durch einen 
Reiz ausgelösten Er-
regung von Sinneszel-
len bis zur Entstehung 
des Sinneseindrucks 
bzw. der Wahrneh-
mung im Gehirn unter 
Verwendung fachspe-
zifischer Darstellungs-
formen in Grundzügen 
dar (K1, K3) 

  



 

Aufbau des menschlichen Auges 
und speziell der Netzhaut 
 
Fototransduktion 
 
Farb- und Kontrastwahrnehmung 
 
 

stellen die Verände-
rung der Membrans-
pannung an Lichtsin-
neszellen anhand von 
Modellen dar und be-
schreiben die Bedeu-
tung des second mes-
sengers und der Reak-
tionskaskade bei der 
Fototransduktion (E6, 
E1) 
 
erläutern den Aufbau 
und die Funktion der 
Netzhaut unter den 
Aspekten der Farb- un 
Kontrastwahrnehmung 
(UF3, UF4) 

 

  

Diagnose von Schülerkompetenzen: 
• Vorwissens- und Verknüpfungstests – neuronale Netzwerkerstellung und moderierte Netzwerke 
• Selbstevaluationsbogen mit Ich-Kompetenzen am Ende des Unterrichtsvorhabens  
• KLP-Überprüfungsform: „Dokumentationsaufgabe“: „Handreichung für effizientes Lernen“  
• KLP-Überprüfungsform: „Bewertungsaufgabe“ (z.B. zum Thema: Neuroenhancement – Chancen oder Risiken?) 

Leistungsbewertung: 
• angekündigte Kurztests  
• ggf. Klausur 

 



 

 
Unterrichtsvorhaben VI: 
Thema/Kontext: Aspekte der Hirnforschung – Welche Faktoren beeinflussen unser Gehirn? 
Inhaltsfeld: Neurobiologie 
Inhaltliche Schwerpunkte:  
• Plastizität und Lernen 
• Methoden der Neurobiologie (Teil 2) 
 
Zeitbedarf: ca. 17 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF4 Vernetzung 
• K2 Recherche 
• K3 Präsentation 
• B4 Möglichkeiten und Grenzen 

 
Mögliche didaktische Leitfragen 
/ Sequenzierung inhaltlicher As-
pekte 

Konkretisierte Kom-
petenzerwartungen 
des Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und 
Schüler P 

Empfohlene Lehrmittel/ Materia-
lien/ Methoden 

Didaktisch-methodische Anmerkun-
gen und Empfehlungen sowie Dar-
stellung der verbindlichen Abspra-
chen der Fachkonferenz 

Bau und Funktion des Nervensys-
tems: 
 
Nervensystem des Menschen 
(Funktion von Sympathikus und 
Parasympathikus) 
 
Bau und Funktion des menschli-
chen Gehirns 
 
Methoden der Hirnforschung  und 
Grenzen bildgebender Verfahren 
zur Anatomie und Funktion des 
Gehirns (PET und fMRT) 

erklären die Rolle von 
Sympathikus und Para-
sympathikus bei der 
neuronalen und hor-
monellen Regelung von 
physiologischen Funk-
tionen an Beispielen 
(UF4, E6, UF2, UF1) 
 
stellen aktuelle Modell-
vorstellungen zum Ge-
dächtnis auf anato-
misch-physiologischer 
Ebene dar (K3, B1) 

  



 

 
Modellvorstellung zum Gedächtnis 
 
Neuronale Plastizität 
(für Abitur 2017: zeitliche und funk-
tionale Gedächtnis nach Marko-
witsch) 
 
Degenerative Erkrankungen  
(für Abitur 2017: Alzheimer) 
 
Psychoaktive Stoffe und Drogen 
Wirkung von Neuroenhancern 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

stellen Möglichkeiten 
und Grenzen bildge-
bender Verfahren zur 
Anatomie und zur 
Funktion des Gehirns 
(PET und fMRT) gege-
nüber und bringen die-
se mit der Erforschung 
von Gehirnabläufen in 
Verbindung (UF4, UF1, 
B4) 
 
erklären die Bedeutung 
der Plastizität des Ge-
hirns anhand geeigne-
ter Modelle und leiten 
die Bedeutung für ein 
lebenslanges Lernen 
ab (E6, UF4) 
 

recherchieren und prä-
sentieren aktuelle wis-
senschaftliche Erkenn-
tnisse zu einer degene-
rativen Erkrankung (K2, 
K3) 
 
leiten Wirkungen  von 
endo- und exogenen 
Stoffen (u.a. von Neu-



 

 
 
 
 
 
 
 

roenhancern) auf die 
Gesundheit ab und be-
werten mögliche Fol-
gen für Individuum und 
Gesellschaft (B3, B4, 
B2, UF2, UF4) 
 

Diagnose von Schülerkompetenzen: 
• Vorwissens- und Verknüpfungstests – neuronale Netzwerkerstellung und moderierte Netzwerke 
• Selbstevaluationsbogen mit Ich-Kompetenzen am Ende des Unterrichtsvorhabens  
• KLP-Überprüfungsform: „Dokumentationsaufgabe“: „Handreichung für effizientes Lernen“  
• KLP-Überprüfungsform: „Bewertungsaufgabe“  

Leistungsbewertung: 
• angekündigte Kurztests  
• ggf. Klausur 

 
  
 
 
 
  

 



 

Inhaltsfeld: IF 6 (Evolution)  
 

• Unterrichtsvorhaben I: Evolution in Aktion – Welche Faktoren beeinflussen den evolutiven Wandel? 
• Unterrichtsvorhaben II: Spuren der Evolution – wie kann man Evolution sichtbar machen? 
• Unterrichtsvorhaben III: Humanevolution – Wie entstand der heutige Mensch? 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

• Entwicklung der Evolutionstheorie 
• Grundlagen evolutiver Veränderung  
• Art und Artbildung 
• Evolution und Verhalten 
• Evolution des Menschen 
• Stammbäume 

 
Basiskonzepte: 
 
System 
Art, Population, Paarungssystem, Genpool, Gen, Allel, ncDNA, mtDNA, Biodiversität 
 
Struktur und Funktion 
Mutation, Rekombination, Selektion, Gendrift, Isolation, Investment, Homologie 
 
Entwicklung 
Fitness, Divergenz, Konvergenz, Coevolution, Adaptive Radiation, Artbilddung, Phylogenese 
 
Zeitbedarf: ca. 50 Std. à 45 Minuten 



 

Mögliche unterrichtsvorhabenbezogene Konkretisierung:  
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema/Kontext: Evolution in Aktion – Welche Faktoren beeinflussen den evolutiven Wandel? 
Inhaltsfeld: Evolution 
Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Entwicklung der Evolutionstheorie 
• Grundlagen evolutiver Veränderung  
• Art und Artbildung 
• Evolution und Verhalten 

 
Zeitbedarf: ca. 24 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF1 Wiedergabe 
• UF2 Auswahl 
• UF3 Systematisierung 
• K4 Argumentation 
• E7 Arbeits- und Denkweisen 

 
 

Mögliche didaktische Leitfragen 
/ Sequenzierung inhaltlicher As-
pekte 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen des 
Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und 
Schüler P 

Empfohlene Lehrmittel/ Materia-
lien/ Methoden 

Didaktisch-methodische Anmer-
kungen und Empfehlungen sowie 
Darstellung der verbindlichen Ab-
sprachen der Fachkonferenz 

Vergleich der Evolutionstheorien 
von Darwin und Lamarck 
 
Evolutionsmechanismen: 

• Variabilität und ihre Ursa-
chen (Mutation, Rekombi-
nation) 

• Natürliche Selektion 
• Hardy-Weinberg-Gesetz 
• Gendrift 

 
 

stellen Erklärungsmodel-
le für die Evolution in ih-
rer historischen Entwick-
lung und die damit ver-
bundenen Veränderun-
gen des Weltbildes dar 
(E7) 
 
beschreiben Biodiversi-
tät auf verschiedenen 
Systemebenen (geneti-
sche Variabilität, Arten-

  



 

vielfalt, Vielfalt der Öko-
systeme) (UF4, UF1, 
UF2, UF3) 
 
erklären mithilfe moleku-
largenetischer Modell-
vorstellungen zur Evolu-
tion der Genome die ge-
netische Vielfalt der Le-
bewesen (K4, E6) 
 
erläutern den Einfluss 
der Evolutionsfaktoren 
(Mutation, Rekombinati-
on, Selektion, Gedrift) 
auf den Genpool einer 
Population (UF4, UF1) 
 
bestimmen und model-
lieren mithilfe des Har-
dy-Weinberg-Gesetzes 
die Allelfrequenzen in 
Populationen und geben 
Bedingungen für die 
Gültigkeit des Gesetzes 
an (E6) 
 
erläutern das Konzept 
der Fitness und seine 
Bedeutung für den Pro-



 

zess der Evolution unter 
dem Aspekt der Weiter-
gabe von Allelen (UF1, 
UF4) 

Artbildung: 
• Artbildungsprozesse 
• Isolationsmechnismen 
• Adaptive Radiation 
• Coevolution 

 
Synthetische Evolutionstheorie 
 
Evolution von Sozialstrukturen: 

• Sexuelle Selektion 
-  inter- und intrasexuelle 

Selektion 
- reproduktive Fitness 

• Paarungssysteme 
• Habitatwahl 

 

erklären Modellvorstel-
lungen zu Artbildungs-
prozessen (u.a. allopat-
rische und sympathri-
sche Artbildung) an Bei-
spielen (E6, UF1) 
 
stellen den Vorgang der 
adaptiven Radiation un-
ter dem Aspekt der An-
gepasstheit dar (UF2, 
UF4) 
 
wählen angemessene 
Medien zur Darstellung 
von Bsp. zur Coevoluti-
on aus und präsentieren 
die Bespiele (K3, UF2) 
 
stellen die synthetische 
Evolutionstheorie zu-
sammenfassend dar 
(UF2, UF4) 
 
grenzen die syntheti-
sche Theorie der Evolu-

  



 

tion gegenüber nicht na-
turwissenschaftlichen 
Positionen zur Entste-
hung von Artenvielfalt 
ab und nehmen zu die-
sen begründet Stellung  
(B2, K4) 

 
analysieren anhand von 
Daten die evolutionäre 
Entwicklung von Sozial-
strukturen (Paarungs-
systeme, Habitatwahl) 
unter dem Aspekt der 
Fitnessmaximierung 
(E5, UF2, UF4, K4). 

Diagnose von Schülerkompetenzen:  
• Selbstevaluationsbogen mit Ich-Kompetenzen am Ende des Unterrichtsvorhabens 

Leistungsbewertung:  
• KLP-Überprüfungsform: „Analyseaufgabe“ 
• Ggf. Klausur 

 
 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema/Kontext: Spuren der Evolution – wie kann man Evolution sichtbar machen? 
Inhaltsfeld: Evolution  
Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Belege für die Evolution 
• Art und Artbildung 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• E2 Wahrnehmung und Messung 
• E3 Hypothesen 



 

• Stammbäume (Teil 1) 
 

Zeitbedarf: ca. 12 Std. à 45 Minuten 

 
 

 
Mögliche didaktische Leitfragen / 
Sequenzierung inhaltlicher As-
pekte 

Konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen des 
Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und 
Schüler P 

Empfohlene Lehrmittel/ Materia-
lien/ Methoden 

Didaktisch-methodische Anmer-
kungen und Empfehlungen sowie 
Darstellung der verbindlichen Ab-
sprachen der Fachkonferenz 

Belege aus der Paläontologie: 
• Methoden der Paläontologie 
• Fossilien 
• Brückentiere 

 
Anatomisch-morphologische Bele-
ge: 

• Homologie und Analogie 
• Rudimente und Atavismen 
• Morphologische Rekons-

truktion von Stammbäumen 
 
Belege aus der Molekularbiologie 
 
Phylogenetische Stammbäumen 
 

stellen Belege für die 
Evolution aus verschie-
denen Bereichen der 
Biologie (u.a. Molekular-
biologie ´) adressaten-
gerecht dar (K1, K3) 
 
deuten Daten zu anato-
misch-morphologischen 
und molekularen Merk-
malen von Organismen 
zum Beleg konvergenter 
und divergenter Entwick-
lungen (E5, UF3) 
 
analysieren molekular-
genetische Daten und 
deuten sie mit  Daten 
aus klassischen Datie-
rungsmethoden im Hinb-
lick auf die Verbreitung 
von Allelen und Ver-

  



 

wandtschaftsbeziehun-
gen von Lebewesen 
(E5, E6) 
 
beschreiben und erläu-
tern molekulare Verfah-
ren zur Analyse von 
phylogenetischen Ver-
wandtschaften zwischen 
Lebewesen (UF1, UF2) 
 
entwickeln und erläutern 
Hypothesen zu phyloge-
netischen Stammbäu-
men auf der Basis von 
Daten zu anatomisch-
morphologischen und 
molekularen Homolo-
gien (E3, E5, K1, K4) 
 
beschreiben die Einord-
nung von Lebewesen 
mithilfe der Systematik 
und der binären No-
menklatur (UF1, UF4) 
 
erstellen und analysie-
ren Stammbäume an-
hand von Daten zur Er-
mittlung von Ver-



 

wandtschaftsbeziehun-
gen von Arten (E3, E5) 
 
stellen Belege für die 
Evolution aus verschie-
denen Bereichen der 
Biologie (u.a. Molekular-
biologie) adressatenge-
recht dar (K1, K3) 

Diagnose von Schülerkompetenzen:  
• Selbstevaluationsbogen mit Ich-Kompetenzen am Ende des Unterrichtsvorhabens 

Leistungsbewertung:  
• KLP-Überprüfungsform: „Analyseaufgabe“ 
• Ggf. Klausur 

 
 

 
 

Unterrichtsvorhaben III: Humanevolution – Wie entstand der heutige Mensch? 
Thema/Kontext:  
Inhaltsfeld: Evolution 
Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Evolution des Menschen  
• Stammbäume (Teil 2) 

 
Zeitbedarf: ca. 14 Std. à 45 Minuten 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
• UF3 Systematisierung 
• E5 Auswertung 
• K4 Argumentation 
 

Mögliche didaktische Leitfragen / Konkretisierte Kompe- Empfohlene Lehrmittel/ Materia- Didaktisch-methodische Anmer-



 

Sequenzierung inhaltlicher As-
pekte 

tenzerwartungen des 
Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und 
Schüler P 

lien/ Methoden kungen und Empfehlungen sowie 
Darstellung der verbindlichen Ab-
sprachen der Fachkonferenz 

Der Mensch und seine nächsten 
Verwandten 
 
Vergleich von Mensch und Schim-
panse  
 
Stammensgeschichte des Men-
schen 
 
Herkunft des heutigen Menschen 
 
Hautfarbe und Diskriminierung 

ordnen den modernen 
Menschen kriteriengelei-
tet den Primaten zu 
(UF3) 
 
deuten Daten zur ana-
tomisch-
morphologischen und 
molekularen Merkmalen 
von Organismen zum 
Beleg konvergenter und 
divergenter Entwicklun-
gen (E5, UF3) 
 
entwickeln und erläutern 
Hypothesen zu phyloge-
netischen Stammbäu-
men auf der Basis von 
Daten zu anatomisch-
morphologischen und 
molekularen Homolo-
gien (E3, E5, K1, K4) 
 
erstellen und analysie-
ren Stammbäume an-
hand von Daten zur Er-

  



 

mittlung von Ver-
wandtschaftsbeziehun-
gen von Arten (E3, E5) 
 
belegen an Beispielen 
den aktuellen evolutio-
nären Wandel von Or-
ganismen (u.a. mithilfe 
von Auszügen aus Gen-
Datenbanken) (E2, E5) 
 
diskutieren wissen-
schaftliche Befunde (u.a. 
Schlüsselmerkmale) und 
Hypothesen zur Hu-
manevolution unter dem 
Aspekt ihrer Vorläufig-
keit kritisch-konstruktiv 
(K4, E7) 
 
bewerten die Problema-
tik des Rassebegriffs 
beim Menschen aus his-
torischer und gesell-
schaftlicher Sicht und 
nehmen zum Miss-
brauch dieses Begriffs 
aus fachlicher Perspek-
tive Stellung (B1, B3, 
K4) 



 

Diagnose von Schülerkompetenzen:  
• Selbstevaluationsbogen mit Ich-Kompetenzen am Ende des Unterrichtsvorhabens 

Leistungsbewertung:  
• KLP-Überprüfungsform: „Analyseaufgabe“ 
• Ggf. Klausur 



 



 

2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen 
Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schul-
programms hat die Fachkonferenz Biologie die folgenden fachmethodischen und 
fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem Zusammenhang beziehen 
sich die Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende Aspekte, die auch Gegens-
tand der Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 15 bis 25 sind fachspezifisch an-
gelegt. 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und 
bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leis-
tungsvermögen der Lerner. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind lernernah gewählt. 
5.) Die Schülerinnen und Schüler erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert und fordert eine aktive Teilnahme der Lerner. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Lernenden und 

bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Ler-

ner. 
9.) Die Lerner erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden da-

bei unterstützt. 
10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Einzel-, Partner- bzw. 

Gruppenarbeit sowie Arbeit in kooperativen Lernformen. 
11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 
 
Fachliche Grundsätze: 

15.) Der Biologieunterricht orientiert sich an den im gültigen Kernlehrplan aus-
gewiesenen, obligatorischen Kompetenzen. 

16.) Der Biologieunterricht ist problemorientiert und an Unterrichtsvorhaben und 
Kontexten ausgerichtet. 

17.) Der Biologieunterricht ist lerner- und handlungsorientiert, d.h. im Fokus 
steht das Erstellen von Lernprodukten durch die Lerner. 

18.) Der Biologieunterricht ist kumulativ, d.h. er knüpft an die Vorerfahrungen 
und das Vorwissen der Lernenden an und ermöglicht das Erlernen von 
neuen Kompetenzen. 

19.) Der Biologieunterricht fördert vernetzendes Denken und zeigt dazu eine 
über die verschiedenen Organisationsebenen bestehende Vernetzung von 
biologischen Konzepten und Prinzipien mithilfe von Basiskonzepten auf. 
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20.) Der Biologieunterricht folgt dem Prinzip der Exemplarizität und gibt den 
Lernenden die Gelegenheit, Strukturen und Gesetzmäßigkeiten möglichst 
anschaulich in den ausgewählten Problemen zu erkennen. 

21.) Der Biologieunterricht bietet nach Produkt-Erarbeitungsphasen immer auch 
Phasen der Metakognition, in denen zentrale Aspekte von zu erlernenden 
Kompetenzen reflektiert werden. 

22.) Der Biologieunterricht ist in seinen Anforderungen und im Hinblick auf die 
zu erreichenden Kompetenzen für die Lerner transparent. 

23.) Im Biologieunterricht werden Diagnoseinstrumente zur Feststellung des je-
weiligen Kompetenzstandes der Schülerinnen und Schüler durch die Lehr-
kraft, aber auch durch den Lerner selbst eingesetzt. 

24.) Der Biologieunterricht bietet immer wieder auch Phasen der Übung. 
25.) Der Biologieunterricht bietet die Gelegenheit zum selbstständigen Wieder-

holen und Aufarbeiten von verpassten Unterrichtsstunden. Hierzu ist ein 
(geschlossener) virtueller Arbeitsraum auf der Lernplattform lo-net2 ange-
legt, in dem sowohl Protokolle und eine Linkliste mit „guten Internetseiten“ 
als auch die im Kurs verwendeten Arbeitsblätter bereitgestellt werden. 
 
 

2.3  Grundsätze der Leistungsbewertung und 
Leistungsrückmeldung 

 
Hinweis: Sowohl die Schaffung von Transparenz bei Bewertungen als 
auch die Vergleichbarkeit von Leistungen sind das Ziel, innerhalb der ge-
gebenen Freiräume Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren 
Gewichtung zu treffen. 

 
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des 
Kernlehrplans Biologie hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem ent-
sprechenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur 
Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. Die nach-
folgenden Absprachen stellen die Minimalanforderungen an das lerngrup-
penübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. 
Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in 
den Folgeabschnitten genannten Instrumente der Leistungsüberprüfung 
zum Einsatz. 
 
Beurteilungsbereich: Sonstige Mitarbeit 
 
Folgende Aspekte sollen bei der Leistungsbewertung der sonstigen Mitar-
beit eine Rolle spielen (die Liste ist nicht abschließend): 
 

• Verfügbarkeit biologischen Grundwissens 
• Sicherheit und Richtigkeit in der Verwendung der biologischen Fachspra-

che 
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• Sicherheit, Eigenständigkeit und Kreativität beim Anwenden fachspezifi-
scher Methoden und Arbeitsweisen (z. B. beim Aufstellen von Hypothe-
sen, bei Planung und Durchführung von Experimenten, beim Umgang mit 
Modellen, P) 

• Zielgerichtetheit bei der themenbezogenen Auswahl von Informationen 
und Sorgfalt und Sachrichtigkeit beim Belegen von Quellen 

• Sauberkeit, Vollständigkeit und Übersichtlichkeit der Unterrichtsdokumen-
tation, ggf. Portfolio  

• Sachrichtigkeit, Klarheit, Strukturiertheit, Fokussierung, Ziel- und Adressa-
tenbezogenheit in mündlichen und schriftlichen Darstellungsformen, auch 
mediengestützt 

• Sachbezogenheit, Fachrichtigkeit sowie Differenziertheit in verschiedenen 
Kommunikationssituation (z. B. Informationsaustausch, Diskussion, 
Feedback, P) 

• Reflexions- und Kritikfähigkeit 
• Schlüssigkeit und Differenziertheit der Werturteile, auch bei Perspektiv-

wechsel 
• Fundiertheit und Eigenständigkeit der Entscheidungsfindung in Dilemma-

situationen 

Beurteilungsbereich: Klausuren 

Einführungsphase: 

Es werden sowohl im ersten Halbjahr als auch im zweiten Halbjahr jeweils 1 
Klausur von 90 Minuten geschrieben. 

 

Qualifikationsphase 1: 

Es werden 2 Klausuren pro Halbjahr geschrieben: 

Leistungskurs: Klausuren 1-3 über ca. 135 Minuten, Klausur 4 über 180 min. 

Grundkurs: Klausuren 1-4 über ca. 90 min. 

 

Im Leistungskurs sowie im Grundkurs kann die 3. Klausur in der Q1 durch eine 
Facharbeit ersetzt werden. 

 

 

Qualifikationsphase 2: 

Leistungskurs: 2 Klausuren im 1. Halbjahr über 180 min, Klausur im 2. Halbjahr 
unter Abiturbedingungen. 

Grundkurs: 2 Klausuren im 1. Halbjahr über 135 min, Klausur im 2. Halbjahr unter 
Abiturbedingungen. 
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Die Leistungsbewertung in den Klausuren wird mit Blick auf die schriftliche 
Abiturprüfung mit Hilfe eines Kriterienrasters („Erwartungshorizont“) 
durchgeführt, welches neben den inhaltsbezogenen Teilleistungen auch 
darstellungsbezogene Leistungen ausweist. Dieses Kriterienraster wird 
den korrigierten Klausuren beigelegt und Schülerinnen und Schülern auf 
diese Weise transparent gemacht. 

Die Zuordnung der Hilfspunkte zu den Notenstufen orientiert sich in der 
Qualifikationsphase am Zuordnungsschema des Zentralabiturs. Die Note 
ausreichend soll bei Erreichen von ca. 50 % der Hilfspunkte erteilt werden. 
Eine Absenkung der Note kann gemäß APO-GOSt bei häufigen Verstö-
ßen gegen die Sprachrichtigkeit vorgenommen werden. 

Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung: 

Für Präsentationen, Arbeitsprotokolle, Dokumentationen und andere 
Lernprodukte der sonstigen Mitarbeit erfolgt eine Leistungsrückmeldung, 
bei der inhalts- und darstellungsbezogene Kriterien angesprochen werden. 
Hier werden zentrale Stärken als auch Optimierungsperspektiven für jede 
Schülerin bzw. jeden Schüler hervorgehoben. 

Die Leistungsrückmeldungen bezogen auf die mündliche Mitarbeit erfol-
gen auf Nachfrage der Schülerinnen und Schüler außerhalb der Unter-
richtszeit, spätestens aber in Form von mündlichem Quartalsfeedback 
oder Eltern-/Schülersprechtagen. Auch hier erfolgt eine individuelle Bera-
tung im Hinblick auf Stärken und Verbesserungsperspektiven. 

Für jede mündliche Abiturprüfung (im 4. Fach oder bei Abweichungs- bzw. 
Bestehensprüfungen im 1. bis 3. Fach) wird ein Kriterienraster für den ers-
ten und zweiten Prüfungsteil vorgelegt, aus dem auch deutlich die Krite-
rien für eine gute und eine ausreichende Leistung hervorgehen. 

2.4 Lehr- und Lernmittel 

Für den Biologieunterricht in der Sekundarstufe II ist an der Schule X der-
zeit kein neues Schulbuch eingeführt. Über die Einführung eines neuen 
Lehrwerks ist ggf. nach Vorliegen entsprechender Verlagsprodukte zu be-
raten und zu entscheiden. Bis zu diesem Zeitpunkt wird auf der Grundlage 
der zur Verfügung stehenden Lehrwerke die inhaltliche und die kompe-
tenzorientierte Passung vorgenommen, die sich am Kernlehrplan SII 
orientiert.  

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten die im Unterricht behandelten In-
halte in häuslicher Arbeit nach. Zu ihrer Unterstützung erhalten sie dazu: 
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a) eine Link-Liste „guter“ Adressen, die auf der ersten Fachkonferenz im 
Schuljahr von der Fachkonferenz aktualisiert und zur Verfügung gestellt 
wird, 

b) ein Stundenprotokoll, das von der Lehrkraft freigegeben wird und dem 
Kurs über einen virtuellen Klassenraum der Plattform lo-net 2 zur Verfü-
gung gestellt wird. 

Die Fachkolleginnen und Kollegen werden zudem ermutigt, die Material-
angebote des Ministeriums für Schule und Weiterbildung regelmäßig zu 
sichten und ggf. in den eigenen Unterricht oder die Arbeit der Fachkonfe-
renz einzubeziehen. Die folgenden Seiten sind dabei hilfreich: 

Der Lehrplannavigator: 

http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lehrplaene/lehrplan
navigator-s-ii/ 

Die Materialdatenbank: 

http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/materialdatenbank/ 

Die Materialangebote von SINUS-NRW: 

http://www.standardsicherung.nrw.de/sinus/



92 
 

3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden 
Fragen  

Die Fachkonferenz Biologie hat sich im Rahmen des Schulprogramms für 
folgende zentrale Schwerpunkte entschieden: 

Zusammenarbeit mit anderen Fächern 

Die Fachkonferenzen Biologie und Sport kooperieren fächerverbindend in 
der Einführungsphase. Im Rahmen des Unterrichtsvorhabens V: „Biologie 
und Sport – Welchen Einfluss hat körperliche Aktivität auf unseren Kör-
per?“ werden im Sportunterricht Fitnesstests wie etwa der Münchener Be-
lastungstest oder Multistage Belastungstest durchgeführt und Trainings-
formen vorgestellt, welche im Biologieunterricht interpretiert und mithilfe 
der Grundlagen des Energiestoffwechsels reflektiert werden.  

Fortbildungskonzept 

Die im Fach Biologie in der gymnasialen Oberstufe unterrichtenden Kolle-
ginnen und Kollegen nehmen nach Möglichkeit regelmäßig an Fortbil-
dungsveranstaltungen der umliegenden Universitäten, Zoos oder der Be-
zirksregierungen bzw. der Kompetenzteams und des Landesinstitutes 
QUALIS teil. Die dort bereitgestellten oder entwickelten Materialien wer-
den von den Kolleginnen und Kollegen in den Fachkonferenzsitzungen 
vorgestellt und der Biologiesammlung zum Einsatz im Unterricht bereit-
gestellt. 

Projektwoche in der EF 
 
In der letzten Schulwoche vor den Sommerferien wird in der EF eine fach-
übergreifende Projektwoche zu einem bestimmten Thema (z.B. „Wasser“, 
oder „Enzyme in lebensmitteltechnologischen Prozessen“) durchgeführt.  

Vorbereitung auf die Erstellung der Facharbeit 

Um eine einheitliche Grundlage für die Erstellung und Bewertung der 
Facharbeiten in der Jahrgangsstufe Q1 zu gewährleisten, findet im Vorfeld 
des Bearbeitungszeitraums ein fachübergreifender Projekttag statt, gefolgt 
von einem Besuch einer Universitätsbibliothek, damit die Schülerinnen 
und Schüler die Möglichkeiten für Recherchen kennenlernen. Die AG 
Facharbeit hat schulinterne Richtlinien für die Erstellung einer wissen-
schaftlichen Arbeit angefertigt, die die unterschiedlichen Arbeitsweisen in 
den wissenschaftlichen Fachbereichen berücksichtigen. Im Verlauf eines 
Projekttages werden den Schülerinnen und Schülern in einer zentralen 
Veranstaltung und in Gruppen diese schulinternen Kriterien vermittelt. 
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Exkursionen 

Abgesehen vom Abiturhalbjahr (Q 2.2) sollen in der Qualifikationsphase 
nach Möglichkeit und in Absprache mit der Stufenleitung unterrichtsbeglei-
tende Exkursionen zu Themen des gültigen KLP durchgeführt werden. 
Aus Sicht der Biologie sind folgende Exkursionsziele und Themen denk-
bar: 

Q1.1: Besuch eines Schülerlabors  

• „Baylab plants“ der Bayer CropScience AG am Standort 
Monheim (Isolation, PCR und Gel-Elektrophorese von 
Rapsgenen) 

• Schülerlabor des KölnPUB e.V. (Isolierung von Erbsubs-
tanz (DNA) aus Bakterien und Gemüsen, Analyse von DNA 
mit Restriktionsenzymen, Polymerasekettenreaktion (PCR), 
Gelelektrophorese und genetisches Transformationsexpe-
riment, Experimente rund um Southern Blot") 

• BayLab Wuppertal: Schülerlabor für Molekularbiologie 
(DNA-Isolierung aus Zwiebeln und Bakterien, Schneiden 
der DNA mit Restriktionsenzymen, Nachweis der Restrikti-
onsfragmente durch Gelelektrophorese, Absorptionsspekt-
ren von DNA und Proteinen) 

• Alfred Krupp Schülerlabor 

Q1.2: Besuch des Umweltbusses „Lumbricus“  
 

• Bestimmung der Gewässergüte (biologische, chemische 
und strukturelle Parameter in Anlehnung an die EU-
Wasserrahmenrichtlinie) 

• Untersuchung von Lebensgemeinschaften und ihren unbe-
lebten (abiotischen) Faktoren 

• Beobachtungen von Anpassungen an den Lebensraum 

• Bestimmung der Standortfaktoren über die Zeigerpflanzen 
Methode 

• Neophyten und Neozoen in NRW 

• oder Frühjahrsblüher im Wald 
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Q2.1: Besuch des Neandertalmuseums  

• Bestimmung von phylogenetischen Stammbäumen auf der 
Basis von Schädelmerkmalen in der Abguss-Sammlung 

4 Qualitätssicherung und Evaluation  

Evaluation des schulinternen Curriculums 
 
Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als 
„lebendes Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend werden die Inhal-
te stetig überprüft, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die 
Fachkonferenz (als professionelle Lerngemeinschaft) trägt durch diesen 
Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des 
Faches Biologie bei. 
 
Der Prüfmodus erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfah-
rungen des vergangenen Schuljahres in der Fachschaft gesammelt, be-
wertet und eventuell notwendige Konsequenzen und Handlungsschwer-
punkte formuliert. 
 
Die vorliegende Checkliste wird als Instrument einer solchen Bilanzierung 
genutzt. Sie ermöglicht es, den Ist-Zustand bzw. auch Handlungsbedarf in 
der fachlichen Arbeit festzustellen und zu dokumentieren, Beschlüsse der 
Fachkonferenz zur Fachgruppenarbeit in übersichtlicher Form festzuhalten 
sowie die Durchführung der Beschlüsse zu kontrollieren und zu reflektie-
ren. 
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Bedingungen und Planungen 
der Fachgruppenarbeit 

Ist-Zustand 
Auffälligkeiten 

Änderungen/ 
Konsequenzen/ 
Perspektivplanung 

Wer 
(Verantwortlich) 

Bis wann 
(Zeitrahmen) 

Funktionen     
Fachvorsitz     
Stellvertretung     
Sammlungsleitung     
Gefahrenstoffbeauftragung  Fristen beachten!   
Sonstige Funktionen  
(im Rahmen der schulprogrammatischen fächerübergrei-
fenden Schwerpunkte) 

    

Ressourcen     
personell Fachlehrkräfte     

Lerngruppen     
Lerngruppengröße     
P     

räumlich Fachräume     
Bibliothek     
Computerraum     
Raum für Fachteamar-
beit 

    

Sammlungsraum     
materiell/ 
sachlich 

Lehrwerke     
Fachzeitschriften     
Ausstattung mit De-     



  

monstrationsexperi-
menten 

 
 

Ausstattung mit Schü-
lerexperimenten 

    

zeitlich Abstände Fachteamar-
beit 

    

Dauer Fachteamarbeit     
     

Modifikation Unterrichtsvorha-
ben u. a. im Hinblick auf die 
Schwerpunkte der Kompetenz-
entwicklung 

    

     
     
     
     
     
Leistungsbewertung/ 
Einzelinstrumente 

    

Klausuren     
Facharbeiten     
Kurswahlen     
Grundkurse     
Leistungskurse     
Projektkurse     
Leistungsbewertung/Grundsätze     
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sonstige Mitarbeit     
     
Arbeitsschwerpunkt(e) SE     
fachintern     
- kurzfristig (Halbjahr)     
- mittelfristig (Schuljahr)     
- langfristig      
fachübergreifend     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
P     
Fortbildung     
Fachspezifischer Bedarf     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
Fachübergreifender Bedarf     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
P     
     
     
 


